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Die Eiſenbahn⸗Unfaͤlle. 
Berlin, 6. Juli. 

Die letzten Wochen haben größere Eiſenbahn⸗Unfälle in unge⸗ 
wöhnlicher Anzahl gebracht. Nicht allein Deutſchland befindet ſich in 
Aufregung, ſondern in allen Ländern waltet dieſelbe Erſchelnung ob. 
In der Schweiz iſt eine Eiſenbahnbrücke eingeſtürzt, aus Amerika 
kommen Schreckensnachrichten. Dieſe eigenthümliche Erſcheinung, daß 
ſich ſolche Ereigniſſe zuweilen in wenigen Wochen häufen, während dann 
wieder Monate und Jahre ohne Unfall vergehen, iſt noch in keiner Weiſe 
erklärt. Wenn auf längere ſtrenge Kälte Thauwetter folgt, pflegen 
die eiſernen Theile des Eiſenbahn⸗Inventariums unglücklichen Zu- 
fälligkeiten in hoͤherem Grade ausgeſetzt zu ſein; ſolche in der Witte⸗ 
rung liegenden Erklärungsgründe fehlen aber augenblicklich; die Regen⸗ 
wetter, die wir gehabt haben, waren recht ſtark, aber doch nicht ſo 
außerordentlich, daß ſie nicht alle Jahre vorkämen. Es liegt dieſer 
Erſcheinung der gehäuften Unfälle irgend ein geheimnißvoller Zu: 
ſammenhang zu Grunde, von welchem ich mir keine Rechenſchaft zu 
geben vermag. 

Die Statiſtik lehrt uns, daß das Fahren auf der Eiſenbahn trotz 
aller vorkommenden Unfälle nicht ſo gefährlich iſt, wie es auf den 
erſten Augenblick erſcheint. Sich einem Geſpann anzuvertrauen, fol 
15 bis 20 Mal ſo gefährlich ſein, als ſich in die Eiſenbahn zu ſetzen. 
In der Droſchke, auf der Pferdebahn, im Poſtwagen kann man Leben 
und Geſundheit verlieren. In den letzten fünfzig Jahren ſind ein 
König (Friedrich Auguſt von Sachſen) und ein Kronprinz (der Herzog 
von Orleans) in ihrem Wagen verunglückt, während mir kein Fall 
erinnerlich iſt, in welchem ein fürſtliches Haupt auf der Eiſenbahn 
auch nur verletzt worden iſt. Ja ſelbſt das Spazierengehen ſoll noch 
gefährlicher ſein, als das Fahren auf der Eiſenbahn. Wenn man 
zuſammenzählt, wie viel Leute überfahren, von herabfallenden Dach⸗ 
ziegeln erſchlagen, von müthenden Hunden gebiſſen, von Kreuzottern 
oder giftigen Fliegen geſtochen werden, ſo ergiebt ſich eine erhebliche 
Zahl. Wenn man ſich auf die Statiſtik verläßt, fo it man feines 
Lebens und ſeiner Knochen nirgend ſicherer, als auf der Eisenbahn. 

Aber Niemand wird durch dieſen ſtatiſtiſchen Troſt beruhigt. Die 
Kunde von einem Eiſenbahnunglück macht immer einen beſonders 
unheimlichen Eindruck. Der Gedanke, daß das Leben von hundert 
Menſchen in Einem Augenblicke an der Gewiſſenhaftigkeit und Ent⸗ 
ſchloſſenheit eines Bahnwärters oder Weichenſtellers hängt, macht 
einen beſonders peinlichen Eindruck. Und nicht minder die Erwä⸗ 
gung, daß das Leben beſonders gefährdet iſt, wenn man nach einer 
anſtrengenden Arbeit ſich dem Vergnügen und der Erholung über⸗ 
laſſen will. 

Es iſt ja nicht zu verkennen, daß bei dem Unfall in Eggolsheim 
noch Glück im Unglück geweſen iſt. Ein paar hundert Menſchen 
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find ur um eines Haares Breite vom Tode entfernt geweien und find: 


körperlich unverletzt geblieben. Indeſſen Derjenige, der einmal fo 
bedroht geweſen iſt, vergißt den Eindruck in Jahren nicht. Wie 
viele Leben in Folge der ſtattgehabten ſeeliſchen Erſchütterung verkürzt 
worden ſind, entzieht ſich jeder ſtatiſtiſchen Feſtſtellung. 

Ich kann mir nicht helfen, ich habe nach jedem größeren Eiſen⸗ 
bahnunglück den Eindruck, daß daſſelbe hätte vermieden werden können, 
wenn die Eiſenbahnverwaltungen dem Capitel von der Unfallsver⸗ 
hütung dieſelbe Aufmerkſamkeit widmeten, wie den übrigen Zweigen 
des Betriebes. Finanziell lohnend wäre es, wenn die Eiſenbahn⸗ 
Unfälle an Zahl erheblich vermindert würden, und ſei es auch durch 
koſtſpielige Einrichtungen. 


Deut ſchland. 
Berlin, 6. Juli. [Tagebchronik.] Wie die „Köln. Ztg.“ 
hört, ſucht man im Miniſterium des Innern die Geſetzentwürfe einer 
neuen Städteordnung, einer Neuregelung der ſlädtiſchen Polizeikoſten, 
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Eine fromme Lüge, 
Novelle von Georges Ohuet. 
Ausſchließlich ermächtigte deulſche Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 


Er traf ſeine Reiſevorbereitungen mit einem Ernſt, der ihm bei 
ſeinen früheren Expeditionen nicht eigen geweſen. 
„Ihr ſehet“, ſprach er mehr als einmal, „wie nachtheilig es iſt, 
wenn man ſich vom Wohlleben und Nichtsthun einlullen läßt. , 
Ich war zu glücklich! Es dünkt mich jetzt ſo hart, mich von Euch zu 
trennen. Um jeden Tag ohne Zoͤgern, ohne Bedauern in die See 
ſtechen zu können, muß der Seemann unvermählt bleiben.“ 
Er hatte dabei ſeine Tochter auf den Knien ſitzen und ſeine Hand 
wühlte in dem dichten Haar, welches ihr auf die Schultern niederſiel. 
Er wand eine der dicken, glänzenden Flechten um ſein Handgelenk 
und 55 traurig lächelnd: 
„Dies hält den en fe 
& — * Menſch feſter als die ſtärkſte Kette auf der 
Als tapferer Mann aber machte er, ſobald dieſe Anwandlungen 
von Schwäche vorüber waren, gute Miene zum böjen Spiel und voll 
Zuverſicht ſprach er nur mehr von den Vortheilen, welche ihm dieſe 
Expedition bringen würde. 
8 „Du mußt die Sache vom richtigen Standpunkt nehmen, ſprach 
währe er Frau; „ich bin dem Oberbefehlshaber zugetheilt und werde 
heiten der ganzen Zeit unter ſeinen Augen fein. An Gelegen⸗ 
werd zeig auszuzeichnen, wird es mir nicht fehlen und dieſelben 
wird mir kein gerechnet werden. Ich bin vom Glück begünſtigt; es 
Jahren . . Oh Base widerfahren und in zwei, höchſtens drei 
ich eine abermalige 8 nicht länger als drei Jahre währen, ſo habe 
feinen Fortgang nehmels derung zu verzeichnen... Und fo wird das 
fo laſſe ich mich nach einem 5 ich aber einmal Corvettencapitän, 
Frankreich, entweder im Canal Erna Ort verſetzen und bleibe in 
Meer... Dann trennen wir ung unde oder im Mittelländiſchen 
herrlich ſein! Muß ich aber in — mehr ... Das wird ja 
in Ville franche niederlaſſen, denn dort in bleiben, ſo wirſt Du Dich 
blau!“ ’ if alles roſenroth und himmel: 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſowie endlich einer Vereinigung der Außenorte mit der Reichs haupt⸗ 
ſtadt Berlin fertig zu ſtellen. Alle dieſe Aufgaben ſollen moͤglichſt in 
der nächſten Seſſton gelöſt werden, damit die darauf folgende Seifion, die 
letzte der gegenwärtigen Legislaturperiode, für die Steuerreform frei bleiben 
kann. Die „Freiſ. Ztg.“ ſetzt dieſen Nachrichten einige Zweifel entgegen. 
Die letzte Sefion einer Legislaturperiode hat ſich erfahrungsgemäß 
ſtets als ſehr ungeeignet erwieſen, neue Steuergeſetze zu Stande zu 
bringen, und die Vereinigung der Außenorte Berlins iſt ein Gegen⸗ 
ſtand von ſo ungewöhnlicher Wichtigkeit und greift ſo tief in viele 
Verhältniſſe ein, daß es unmöglich ſcheint, fie werde von heute, wo 
man nicht einmal etwas von den Grundzügen weiß, bis übers Jahr 
völlig erledigt ſein. 

Dem Bundesrath iſt eine ſehr große Anzahl von Eingaben 
um Steuerfreiheit des Branntweins zur Herſtellung von 
Heilmitteln zugegangen. Sicherm Vernehmen nach hat ſich der 
Bundesrath nur inſofern ablehnend dieſen Eingaben gegenüber ver⸗ 
halten, als ſich dieſelben auf nachträglichen Erlaß oder auf Vergütung 
von Branntweinſteuer für alkoholhaltige Fabrikate beziehen. Im 
Uebrigen aber ſind die Eingaben, ſoweit ſie die allgemeine Regelung 
der Steuerfreiheit des Branntweins für Heilmittel, namentlich die 
Aufſtellung eines allgemein giltigen Verzeichniſſes ſolcher Heilmittel, 
für welche ſteuerfreier Branntwein verwendet werden darf, beabſich⸗ 
tigen, dem Reichskanzler überwieſen worden, der nun weiteres ver⸗ 
anlaſſen wird. 

Ueber Zollerleichterung für inländiſche Hefenfabriken haben 
die zuſtehenden Ausſchüſſe des Bundesrathes das Vorhandenſein einer 
Reformbedürftigkeit anerkannt und in einigen Punkten Erleichterung 
vom 1. October d. J. ab mit der Maßgabe beſchloſſen, daß die Zoll⸗ 
erleichterung ſich von da ab auf das geſammte ausländiſche Getreide 
einſchließlich des gemälzten erſtreckt. Die Beſtimmungen können aber 
auf Antrag betheiligter Brennereibeſitzer unter Zuſtimmung der 
Directiobehoͤrde mit rückwirkender Kraft ſchon vom 1. October 1890 
ab in Anwendung kommen. Vorausſetzung für die Bewilligung der 
Zollerleichterung iſt, daß der Fabrikinhaber innerhalb eines Betriebs⸗ 
jahres von feinen Erzeugniſſen an Hefe und Branntwein höchſtens 
je 40 Procent derjenigen Menge, welche die Fabrik an Hefe bezw. 
Branntwein im Durchſchnitt der Etatsjahre 1881/82 bis 1887/88, 
unter Weglaſſung der geringſten und der hoͤchſten Jahresziffer, her⸗ 
geſtellt hat, im Zollinlande beläßt, die übrigen Erzeugniſſe an Hefe 
und Branntwein dagegen ſämmtlich zur Ausfuhr nach dem Zollaus⸗ 
lande bringt. Wird jener Procentſatz überſchritten, ſo iſt die Be⸗ 
willigung von der Directivbehörde zurückzunehmen. Die oberſte 
Bundesfinanzbehoͤrde kann jedoch auf Anſuchen des Betheiligten von 
der Zurücknahme zunächſt auf ein Jahr abſehen, wenn das Zurück⸗ 
bleiben der Ausfuhr durch außergewöhnliche Ereigniſſe, wie Krieg, 
Handelskriſen u. ſ. w., herbeigeführt worden iſt. 

Nach einem Beſchluß des Bundes raths über Ausprä⸗ 
gung von Reichs⸗Silbermünzen ſollen etwa 7 Millionen 
Mark in ſilbernen Fünfmarkſtücken, etwa dieſelbe Summe in Zwei⸗ 
markſtücken und etwa 6 Millionen Mark in Einmarkſtücken geprägt 
und die Vertheilung dieſer Prägung auf die einzelnen Münzſtätten 
nach den bisher üblichen Procentſätzen erfolgen. 

Die von den Intereſſenten des Brüſſeler Seehafenproſeets geplante 
Studienreiſe nach Deutſchland dürfte nunmehr baldigſt ange⸗ 
treten werden. Bereits find die betreffenden Mitglieder der ad hoc 
niedergeſetzten gemiſchten Commiſſion von einem Ausfluge nach den 
franzoͤſiſchen Canalhäfen, deren Verhältniſſe viele Analogien mit der 
für Brüſſel zu ſchaffenden Anlage darbieten, zurückgekehrt, und ge⸗ 
denken noch in dieſer Woche ihre Sachunterſuchungen in den hollän⸗ 
diſchen Häfen fortzuſetzen. Nach Beendigung der Enquste in Holland 
würde dann Deutſchland mit ſeinen Nordſeehäfen Emden, Bremen⸗ 


Bremerhaven und Hamburg an die Reihe kommen, eventuell auch den Sätze über den „Einfluß des Kaiſers auf die Geſellſchaft“ ent⸗ 
noch den Oſtſeehäfen, namentlich Lübeck und Stettin, ein Beſuch ab⸗ nehmen. 


Seine Frau und Tochter lächelten voll Entzücken, als wäre bereits 
jede Gefahr überwunden und als brauchte man ſich blos an den 
Früchten des Sieges zu erlaben. Sie befanden ſich gerade in der 
Nähe des Arſenals, an der Meeresküſte und hatten ihre Abſchieds⸗ 
beſuche abgeſtattet. Es war Abend und die Sonne dem Untergange 
nahe. Immer tiefer ſank ſie an dem Horizont hinab und ihre letzten 
Strahlen übergoſſen den Hafen mit einem purpurnen Schein, der 
alles wie in Gluth und Feuer zu hüllen ſchien. Die Ehegatten er⸗ 
ſchauerten und wagten ſich nicht anzublicken. Sie hatten ſich mit 
einem Male an den aus dem Palmenhügel entſpringenden Bache er: 
innert, der, blutroth unter den grünen Zweigen dahinrauſchend, ihnen 
Böſes prophezeit hatte. Ihre Herzen krampften ſich zuſammen; eine 
wilde Ahnung bemächtigte ſich ihrer, daß dies die letzte Trennung 
ſei und der Gatte und Vater diesmal aus den fernen Ländern nicht 
zurückkehren werde. 

Geſenkten Hauptes kehrten ſie in ihr Heim zurück und aus Furcht, 
ihre ſchmerzlichen Gedanken einander zu verrathen, verbrachten ſie den 
letzten Abend beinahe ſchweigend. 

Am nächſten Tage reiſte der Commandant nach Toulon ab, wo 
er ſich mit dem Admiral einſchiffen ſollte. Allein geblieben, begannen 
Mutter und Tochter wieder die zurückgezogene Lebensweiſe zu führen, 
welche während der Abweſenheit des Familienoberhauptes unverbrüchlich 
beobachtet wurde. Tag für Tag verfolgten ſie in Gedanken die Fahrt 
des Schiffes, welches ihn nach dem Orient entführte. Und wenn ein 
Sturm wüthete, wenn die Wogen wüthend gegen die Küſte ſchlugen, 
beteten fie inbrünſtig zu Gott, damit der Himmel ſich wieder klare 
und das Meer ſich glätte rings um das Schiff her, welches ihr 
Theuerſtes trug. Aus Aegypten erhielten ſie zuerſt Nachricht von 
ihm, ſodann aus Indien und Cochinchina. Endlich war er wohlbe⸗ 
halten angelangt. Und als ſie wußten, daß der Commandant feſtes 
Land unter den Füßen habe, ſchien es ihnen, als wäre dieſe Ueber⸗ 
fahrt, die ſie für ſo gefährlich angeſehen, eigentlich gar nichts geweſen 
und als würde die wirkliche Gefahr erſt jetzt beginnen. Sie erhielten 
regelmäßig Briefe von ihm und mit größter Gewiſſenhaftigkeit ſchrieb 
die eine oder die andere nach Martinique an die alte Schwiegermutter, 
die erblindet war und deſſenungeachtet die Anpflanzung, von einer 
treuen Dienerin unterſtützt, zu bewirthſchaften fortfuhr. 

Die erſte Zeit war für das Expeditionsheer eine ſehr harte geweſen. 
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geſtattet werden. Auf der Rückkehr ſollen auch noch Frankfurt a. M. 
und Mannheim zur Vervollſtändigung des Enquetematerials Berl: 
ſichtigung finden. 


[Ueber die Ankunft des Kaiſers in London] entnehmen 
wir einem Berichte der „Poſt“ aus London, 4. Juli, noch das 


Folgende: 

Das berrliche Wetter, das uns die letzten Junitage und der Jul; 
ebracht haben, verſchönerte auch den heutigen Kaiſertag. Der Bahnhof 
haring Croß, wo ein Sonderzug für die engliſchen Prinzen bereit ſtand 

bot heute Vormittag ein überaus glänzendes Schauſpiel dar. Der Prinz 
von Wales erſchien auf dem Bahnhofe, begleitet von feinem älteſten Sohne, 
dem Herzoge von Clarence, beide in der Uniform der Blücherſchen 
wiaren; ferner kamen der Herzog von Edinburgh in der Uniform feines 
oburger Regiments, der Herzog von Connaugbt in der Uniform der 
Sin e ſodann der Bolſchafter Graf Hatzfeldt in großer Uniform 
mit feinem Perſonal, dem Grafen Metternich, dem Prinzen Heinrich Pleß, 
dem Grafen Quadt, Herrn Rücker Jeniſch, dem Grafen Herrmann Hatz⸗ 
feldt und Capitän Haſenclever. Einigen bevorzugten Vertretern der Preſſe 
wurde geſtattet, den Zug zu benutzen. . 
Die Ankunft in Pork Victoria erfolgte um 12 Uhr: Die kaiſerliche 
Beit „Hohenzollern“ Ind bereits am Landungsplatze, und die engliſchen 
rinzen mit dem Botſchafter begaben ſich ſofort an Bord, wo ſie der 
Kaiſer, umgeben von einem glänzenden Gefolge, auf dem Deck empfing. 
Der Prinz von Wales mit ſeinen Brüdern umarmten und küßten den 
Kaiſer und begaben ſich alsdann nach dem oberen Promenadendeck, wo die 
Kaiſerin in einem hellgrauen roſageſtreiften Flanellkleide ſie erwartete. 
Nach der Begrüßung fand die Vorſtellung der Gefolge, ſowie der Hafen⸗ 
und Militärbehörden ſtatt; beſonders huldvoll wurde, wie man allgemein bes 
merkte, der Botſchafter Graf Hatzfeldt vom Kaiſerpaare ausgezeichnet, während 
der Prinz von Wales dem Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen zu Eulenburg, 
dem Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes Frhrn. Marſchall v. Bieberſtein 
und dem General der Infanterie v. Hahncke die Hand ſchüttelte. Der 
Kaiſer lachte berzlich über einen Zwiſchenfall, der nicht auf dem Programm 
ſtand; die ſtädtiſchen Behörden von Gravesend und Sheerneß batten ſich 
um die Erlaubniß beworben, eine Adreſſe überreichen zu dürfen, waren 
aber vom engliſchen Hofmarſchall abgewieſen worden, da die kaiſerlichen 
Gäſte nur in der Ferne die Städte paſſiren würden. Dadurch nicht ab⸗ 
geſchreckt. begaben ſich die Herren mit allen Abzeichen ihrer Würde und 
mit dem Stolze eines Briten zu Schiff, fuhren zur „Hohenzollern“ und 
fanden dort freundliche Aufnahme. | 

Ein Gabelfrühſtück hielt die Herrſchaften noch eine halbe Stunde an 

Bord; darauf erfolgte die Landung. Der Kaiſer beſichtigte die Ehrenwache, 
die in ihrer rothen Uniform ſtattlich genug ausſab, ausgewählte Leute, 
die faſt alle ſchon 12 Jahre gedient hatten. Als der hohe Herr ſich der 


Fahne näherte, wurde dieſe zu Boden geſenkt, bis der Kaiſer die Front ab⸗ 


geſchritten hatte: ein Honneur, das ſonſt nur der Königin ſelbſt erwieſen 
wird. Unter den Klängen der preußiſch⸗engliſchen Hymne beſtiegen darauf 
die Herrſchaften den Sonderzug, der ſie mit einer halben Skunde Ver⸗ 
ſpätung durch London hindurch ohne Aufenthalt nach Windſor Caſtle trug. 
Port Victoria, der Landungsplatz der Königlichen Pachten, iſt in dem ſoge⸗ 


nannten Medway an der Mündung der Themſe gelegen und liegt bei 


Sbeerneß gegenüber dem bekannten Hafen Queensborough. Sbeerneß iſt 
Königshafen und enthält Königliche Werfte, wo gewöhnlich eine Anzahl 


Kriegsſchiffe verankert oder in Docks liegen; heute war das ganze Ge 
ſchwader der Nore, d. h. der zum Schutz der Mündung der Themſe dort 


kreuzenden Schiffe zuſammengezogen worden und bildete in zwei langen 
Linien für das Fahrwaſſer der „Hohenzollern“ Spalier. Sämmtliche 
Schiffe prangten in vollſtem Flaggenſchmucke und gaben bei Ankunft des 
Kaiſerlichen Geſchwaders Salut, der von dem begleitenden deutſchen 
Kreuzer „Prinzeſſin Wilhelm“ mit 21 Schüſſen erwidert wurde. Der 


Donner der Geſchütze wurde aber von dem Hurrab der Matroſen über: 
Während die „Hohenzollern“ und 


boten, die die Raaen bemannt hatten. 
der Kreuzer langſam die ſpiegelglatten Fluthen durchſchnitten, fpielten die 
Kapellen auf den engliſchen Schiffen: „Heil Dir im Siegerkranz.“ Zahl⸗ 
reiche Vergnügungsdampfer hatte das deutſche Geſchwader auf 1 75 See 
empfangen, wurden aber von der Waſſerpolizei in Entfernung gehalten, 
ſo daß die Gefahr eines Zuſammenſtoßes, wie ſie bei Ankunft des deutſchen 
een auf der Rhede von Cowes im höchſten Grade beſtand, ver 
mieden wurde. 


[Aus der Feder Poultney Bigelows,] des amerikaniſchen 
Freundes des Kaiſers, enthält der „Daily Graphic’ einen längeren 
Beitrag über „unſere kaiſerlichen Gäſte“, welchen wir die nachſtehen⸗ 


„Es iſt ſchwer,“ ſo führt Herr Bigelow aus, „die Rolle, 


Alles mußte erſt ins Leben gerufen werden. Von irgend einer Organi⸗ 
ſation war keine Spur vorhanden; man hatte weder für Munition, 
noch für Lebensmittel oder Befoͤrderungswege, ja kaum für Truppen ges 
ſorgt. Nichts war vorhanden außer einem in Schrecken verſetzten Civil⸗ 
perjonal, welches überall den Feind witterte und in wilder Flucht davon⸗ 
ſtob, ſobald ſich die kupferfarbenen Geſichter einer Bande Annamiten in 
Sehweite blicken ließen. 
doch keine Soldaten beſaßen, um ſich zu vertheitigen, geſchweige denn 
um anzugreifen, ſchalten und wetterten über die Verwaltung, die für 
gar nichts Sorge getragen, über das Land, welches keinerlei Hilfs⸗ 
quellen hatte und über die Regierung, die ſie hierher ſchickte, um 
einen zweck und ruhmloſen Tod zu finden. 

An Ruhm ſollte es indeſſen nicht fehlen und auch der Zweck 
wurde alsbald nachgewieſen. 
Dinge mit unerſchütterlicher Feſtigkeit zu leiten und Dank des von 
ihm gegebenen Anſtoßes bgannen die verſchiedenen Abtheilungen zu 
functioniren und die Verwirrung klärte ſich allmählich. Der Reihe 
nach wurden die Befeſtigungen der Provinz Thuan⸗Kan beſchoſſen 
und dann ging es nach Son⸗Tay. Schon begann die Armee, die 
ſich geleitet fühlte und in die das Selbftvertrauen zurückkehrte, Wun⸗ 
der an Tapferkeit zu vollbringen. Der Sieg begann neuerdings mit 
ſeinem Hauch die Falten der Standarten zu blähen. Und über⸗ 
all, aus den blutigſten Gefechten ging der Commandant Desfarges 
unverletzt hervor. Vom Admiral mit dem Commando des Kreuzers 
„Admiral“ betraut, nahm er bei Fou⸗Tſchou glänzenden Antheil an 
den Kämpfen, die das Anſehen der franzöſiſchen Waffen für alle 
Zeiten ſicherten und der ganzen Welt einen ſo hohen Begriff von 
der franzöſiſchen Marine beibrachten. 

Den aufreibenden Kämpfen folgten weniger leuchtende, doch eben⸗ 
ſo unentbehrliche Feldzüge: die Belagerung von Kelung, wo man in 
Folge der fürchterlichen Typhons, die auf ihrem Wege alles zerſtörten 
und der entſetzlichen Monſunwinde, die das Meer berghoch aufwirbelten, 
monatelang auf den wildempörten Wogen umhergeworfen wurde, 
ohne einen Moment der Erholung, des Ausruhens zu finden. Dazu 


das Stampfen und Dröhnen der Maſchine und das ächzende Knarren 
Waſſermaſſen, die 
Windes, welcher 
(Fortſ. folgt.) 


des Schiffsrumpfes unter dem Drucke der erregten 
Ströme von Schnee und Regen und das Heulen des 
das Geſicht zerſchnitt und die Augen verbrannte. 


Die Offiziere, die zwar perſönliche Tapferkeit, 


Der Admiral begann den Gang der 


welche der Kaiſer in dem ſocialen und politiihen Leben ſeines Volkes 
ſpielt — eine Rolle, welche von Niemandem geſehen wird und der 
Mehrheit vielleicht unbekannt bleibt — in der rechten Weiſe zu 
würdigen. Er iſt kein Betbruder, obwohl er an Gott glaubt, fein 
Gebet ſagt und zur Kirche geht. Er will Niemanden zu feiner 
Lebensweiſe bekehren, es jedoch gleichzeitig verſtanden wiſſen, daß er 
keine Sympathie für einen müßigen oder leichtſinnigen Lebenswandel 
beſitzt. Er ſchätzt zwar einen Rubber Whiſt, kann jedoch als Haupt 
der Armee kein zum Kartenſpiel ermunterndes Beiſpiel geben. Es 
bereitet ihm Vergnügen Pferderennen zuzuſchauen; er vermeidet es 
aber ſorgfältig, auf die Reſultate zu wetten, um ſich nicht ein er⸗ 
künſteltes Interefie nachſagen zu laſſen. Er liebt heitere Geſellſchaft 
und Niemand weiß den anregenden Reiz weiblicher Converſation beſſer 
zu ſchätzen. Dennoch hat kein Weib bisher ſeinen Namen in unpaſſen⸗ 
der Weiſe mit dem ſeinen in Verbindung zu bringen vermocht. Ohne 
Umſtände beſucht er das Haus ſeiner Bekannten am Nachmittag, um 
daſelbſt eine Taſſe Thee einzunehmen, und ohne viele Formalitäten 
geht er auch unter ſein Volk. Sein Beiſpiel übt in Deutſchland auf 
Alt und Jung einen heilſamen Einflus aus. Vielleicht ſagt man, 
daß ich ein ideales und allzu ſehr geſchmeicheltes Bild entwerfe. Nun 
gut, ich bin gern bereit, daſſelbe zu mildern. Der Kaiſer hat frei 
und offen Dinge herausgeſagt, welche in den Zeitungen als ſehr un⸗ 
hoͤfliche Ausdrücke erſchienen. Er könnte oft einen Sturm feindlicher 
Kritik vermeiden, wenn er ſeine Reden von ſeinem Premierminiſter 
niederſchreiben laſſen oder ſich auf die üblichen Gemeinplätze be⸗ 
ſchränken wollte, welche Allen ſo vertraut ſind, die Gelegenheit hatten, 
königlichen Aeußerungen zu lauſchen. Der Kaiſer würde jedoch viel 
von dem Zauber ſeiner Perſon verlieren, wenn ſein Volk zu der An⸗ 
ſicht gelangte, daß ſeine Nachtiſchreden nicht der Eingabe des Augen⸗ 
blicks entſtammten. Der Kaiſer ſpricht zu ſeinem Volk, weil er glaubt, 
demſelben dadurch zu nützen, und dieſes ſieht es lieber, daß er dann 
und wann über das Ziel hinausſchießt, als zu den nichtsſagenden 
Phraſen des üblichen Königthums Zuflucht nimmt.“ 

Von Intereſſe ſind auch die Bemerkungen Herrn Bigelows über 
die Entlaſſung Bismarcks. Er ſagt: „Der große Dienſt, welchen 
der Kaiſer ſeinem Lande vielleicht erweiſen konnte, war eine Handlung, 
welche auszuführen ſein armer Vater zu ſchwach geweſen war — die 
Entlaſſung Bismarcks. Es gehörte ein außerordentlicher moraliſcher 
Muth dazu, ſich fo bald von einem Manne zu trennen, deſſen Größe 
den Thron verdunkelte. Ich will nicht auf die Gründe eingehen, aus 
welchen der Schritt unternommen wurde, aber jeder Deutſche, welcher 
an die conſtitutionelle Monarchie glaubte, war für denſelben dankbar. 
Bismarck hatte die Maſchen ſeiner Macht ſo fein geſponnen, daß 
Niemand mehr im Vaterlande ohne ſeine Erlaubniß frei athmen 
konnte. Kein Blatt durfte eine Regierungsmaßregel kritifiren, ohne 
die Rache Bismarcks befürchten zu müſſen. Richter und Advocaten, 
Beamte aller Klaſſen, ſogar Lehrer, Geiſtliche und Univerſitäts⸗ 
profeſſoren mußten entweder Bismarckianer ſein oder ſonſt alle Ge⸗ 
danken auf Beförderung aufgeben. Die Erörterung öffentlicher An⸗ 
gelegenheiten war zur Farce geworden und die bedeutendſten Gelehrten 
wurden gerichtlich verfolgt, wenn ſie Bismarcks Unfehlbarkeit in Frage 
zogen. Man durfte nicht länger nach der Wahrheit forſchen, ſondern 
mußte die Bismarckſchen Lehren annehmen. Seit Bismarcks Rück: 
tritt hat der Kaiſer ſeine Unterthanen mit der neuen Lage der Dinge 
faſt vollſtändig ausgeſöhnt. Im Beſitz des völligen Vertrauens feines 
Volkes und über den Parteien ſtehend, hat er dem engherzigen Ver⸗ 
folgungsſyſtem ein Ende gemacht, welches von dem Namen Bismarck 
untrennbar war, und den Beweis geliefert, daß, wenn er auch zu⸗ 
weilen irrt, er doch nie aufhört, zu forſchen und nach der Wahrheit 
zu ſuchen. Sein Beſuch in England wird eine ganze Schaar von 
Vorurtheilen gegen feine Perſon wirkſamer zerſtreuen, als es dick⸗ 
bändige Biographien zu thun vermochten, und hoffen wir, die beiden 
großen proteſtantiſchen Nationen noch näher aneinanderzuketten und 
darauf vorzubereiten, dereinſt Schulter an Schulter zu ſtehen, wenn es 
gilt, die Intereſſen der Freiheit und Civiliſation zu vertheidigen.“ 

f [Dem Fürſten Bismarck! hat die Capelle des badiſchen Leibregi⸗ 
0 ments aus Karlsruhe am Freitag in Friedrichsruh ein Ständchen ge 
bracht. Als der Fürſt nach Schluß des Concerts den Dirigenten, Herrn 
Boettge in den Speiſeſaal lud, ſetzte der Fürſt demſelben ein Glas 
italieniſchen Traubenſaftes vor, den er bei der letzten Anweſenheit des 
Miniſters Crispi mit dieſem getrunken babe. „Das iſt der „Dreibund⸗ 
Wein“, bemerkte der Fürſt. Nach dem „Gruß Kaiſer Wilhelms I. an ſein 
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Kleine Chronik. 


Robert Schweichel vollendet am 12. d. M. ſein 70. Lebensjahr. Um 
ven ausgezeichneten Schriftſteller, welcher bekanntlich den gemeinſamen 
Intereſſen der Berufsgenoſſen große Opfer an Zeit und Arbeitskraft ge⸗ 
bracht hat, Er ehren, wird am 11. d. M. ein vom Verein Berliner Preſſe 
und dem Schriftſtellerverband gemeinſam veranſtaltetes Feſt an den Ufern 
des Wannſee ftattjinden. 


Auf dem Beſuv. Ueber das bereits durch den Draht gemeldete 
Unglück auf dem Veſuv werden folgende Einzelheiten bekannt. Die beiden 
Braſilianer Jardim und Carneiro hielten ſich in Paris auf, um für den 
kranken Sohn des erſteren ärztliche Behandlung zu ſuchen. Als das Be⸗ 
5 finden des Sohnes ſich beſſerte, unternahmen ſie eine Fahrt nach Neapel 
8 zum Beſuch des mit ihnen befreundeten braſiliſchen Conſuls. Nachdem 
ſie die dortigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genommen hatten, 
brachten fie den 1. Juli in Pompeii zu und beſtiegen in der folgenden 
Nacht, von einem gewöhnlichen Dienſtmann begleitet — da die berufs⸗ 
mäßigen Veſupführer nur in Reſina und am Obſervatorium zu baben 
b find — den Veſup von Bosco Trecaſe her. Auf die Frage Carneiros, 
e ob man in den durch die letzten Ausbrüche neugebildeten Krater: 
0 ſchlund hinabſehen könne, entgegnete der Führer, es gebe wohl 
R verwegene Fremde, die es thäten. Die Brafilianer drangen nun 

in der Richtung des neuen Schlundes vor, aber nach wenigen 
Schritten verſank Carneiro ſchon bis 7 Kopf in der Aſche, und es 
elang dem Führer nur mit erheblicher Anſtrengung, ihn wieder 
erauszuzieben. Mit verſchiedenen Wunden bedeckt ſah ſich Carneiro nach 
feinem Freunde um, der ihm vorausgeeilt war, fand ihn aber nicht; hierauf 
drang er bis zu dem neuen Spalt vor, mußte aber in demſelben Augen⸗ 

blick, wo er die Leiche Jardims erblickte, zurückweichen, da dichte Gasmaſſen 

aus dem Schlund aufſtiegen. Es war ihm und dem Führer wegen des 
beftigen Auswurfs von Steinen, Aſche und Rauch nicht möglich, etwas zur 
Bergung des Verunglückten zu thun. In Verzweiflung ſtieg er nach Reſina, 

ab, wo er für ſeine Wunden ärztliche Hülfe fand, und reiſte am 2. Juli 

nach Paris zurück, um den Angehörigen des verlorenen 5 die ent⸗ 
Flor Botſchaft zu überbringen. Nach den Angaben Carneiros hat der 
ührer ihn und Jardim voraus gewarnt, ſich in die Gefahr zu begeben; 

aber auch nachdem dies geſchehen war, hätte ein kundiger Veſupfübrer das 

h Unheil verhüten können, indem er im rechten Augenblick zur Flucht gemahnt 
hätte. Der Dienſtmann Menicchiello, den die Reiſenden aus Pompeji 
mitgenommen hatten, war aus Unkenntniß der Verhältniſſe nicht hierzu in 
der Lage Einem berufsmäßigen Veſupführer, Michele Cozzolino, war in 
der Nacht zuvor die Errettung anderer Reiſenden aus der gleichen Gefahr 
gelungen. Der verunglückte Jardim war Dr. juris, Journaliſt und ein 
ibätiger Mitkämpfer bei der letzten braſilianiſchen Revolution im November 
1889 geweſen. Der beklagenswerthe or enthält wieder eine dringende 
ee ae en ee 8 der kundigen Führer zu 

1 ich nicht einem beliebigen Lohndiener anzu i 

aus Gewinnſucht an die Fremden herandrängt. N 

Selbſtmord. In Brünn iſt am Sonnabend der Sohn des General⸗ 
intandanten Freiherrn v. Bezeeny, der stud. jur. und Reſervelieutenant 
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Volk“ trat nach einem Berichte des „Hamb. Correſp.“ der Fürſt vor und 


zitternder Stimme: „Wenn der felige Kaiſer 
in ſolcher Vollendung hätte hören können, in 

n haben.“ Als die Capelle noch einen 
N Walzer ſpielte, nahm die Fürſtin den Grafen Herbert mit ſich 
n den Salon, um mit ihm, ſowie mit Frau Bankier Behrens und Frau 
Baron Merck nach den ſpaniſchen Weiſen zu tanzen, während der Fürſt, 
ſeine große Pfeife ſchmauchend, dem fröhlichen Reigen zuſah. 

[Orthodoxe Schulforderungen.] Der Herausgeber der 
„Deutſchen Lehrerzeitung,“ der frühere Paſtor Zilleſen, faßt die 
Wünſche der Orthodoxen betreffs der Schulfrage in einem Gutachten 
zuſammen, welches demnächſt von der Kreisſynode der Grafſchaft Mark 
der Generalſynode unterbreitet werden ſoll. Die Vorſtellung lautet: 

„Die Kreisſynode richtet an die bevorſtehende Generalſynode den Antrag, 
bei dem Herrn Miniſter der Ne m ꝛc. Angelegenheiten dahin vorſtellig 
werden zu wollen, daß I. vor der Reuvorlage eines Volksſchulgeſetzentwurfs 
das Gutachten der Organe der evangeliſchen Kirche nicht übergangen werde, 
II. daß in einem neuen Volksſchulgeſetzen wurfe der confeſſionelle Charakter 
der Volksſchule eine beſtimmte Ausprägung und Sicherheit finde durch die 
nachfolgenden Beſtimmungen: a. für jede Volksſchule bleibt, auch wenn die 
Schulunterhaltungspflicht allgemein auf die bürgerlichen Gemeinden über⸗ 
tragen werden ſollte, ein beſonderer eonfeſſioneller Schulvorſtand, dem die 
eigentliche Schulpflege obliegt, beſtehen. b. Mitglieder des confeſſionellen 
Schulvorſtandes ſind: 1) der Bürgermeiſter; 2) der bezw. einer der Pfarrer 
als Vorſitzender; 3) der Lehrer bezw. einer der Hauptlebrer oder Rectoren; 
4) eine Anzahl von Hausvätern, welche zur Hälfte von der bürger⸗ 
lichen Vertretung, zur anderen Hälfte von dem Presbyterium bezw. dem 
Kirchenvorſtande gewählt werden. e. Der confeſſionellen Minderheit 
ſteht ſchon bei einer Anzahl von 40 ſchulpflichtigen Kindern das Recht auf 
eine öffentliche Confeſſionsſchule zu. d. Die Errichtung von confeſſionellen 
Privatſchulen in der Diaſpora darf in keiner Weiſe erſchwert werden, eine 
doppelte Selbſtbelaſtung der betreffenden Eltern muß vermieden werden. 
e. Das für Volksſchulen beſtimmte Vermögen der Kirchen und Kirchen⸗ 
gemeinden bleibt unter allen Umſtänden dieſen erhalten. f. Die Kreis⸗ 
ſchulinſpection wird allgemein als confeſſionell geordnet und iſt für 
evangeliſche Volksſchulen nur ſolchen Perſönlichkeiten zu übertragen, welche 
treu und feſt auf dem Bekenntniß der evangeliſchen Kirche ſtehen, wobei 
der Stand der Geiſtlichen und der Volksſchullehrer vorwiegend zu be⸗ 
rückſichtigen iſt. g. Die Verpflichtung der Volksſchullehrer zu den 
niederen Küſterdienſten wird allgemein aufgehoben. h. Die Remuneration 
für kirchliche Dienſtleiſtungen (Organiſten⸗, Kantor⸗ ꝛc. Dienſt) wird den 
Volksſchullebrern nicht auf ihr Lehrergebalt angerechnet.“ 

Man Feht, die evangeliſchen Orthodoxen ſtehen, abgeſehen von 
ihrem Feuereifer für die Erhaltung des confeffionellen Charakters der 
Volksſchule, in ihren Anſprüchen hinſichtlich der Oberherrſchaft der 
Kirche über die Schule, den katholiſchen Heißſpornen keineswegs nach. 
Sollte es zu einem neuen „Culturkampf“ um die Schule kommen, 
ſo wird der Staat ſeine Rechte gegen die vereinigten Angriffscolonnen 
der evangeliſchen und katholiſchen Clerikalen zu vertheidigen haben. 


[In der ſocialdemokratiſchen Verſammlung!] am Freitag 
wurde bekanntlich als Delegirter für Brüſſel Herr Richard Fiſcher ge⸗ 
wählt, Herr Fiſcher erklärt jezt in dem ſocialiſtiſchen Berliner „Vorwärts“, 
daß er die Wahl nur angenommen habe, weil die Verſammlung in die 
Zwangslage gerathen ſei, entweder reſultatlos auseinander zu gehen oder 
einen Delegirten zu wählen, der ausdrücklich erklärt batte, nicht im Sinne 
der gefaßten Beſchlüſſe wirken zu wollen. Herr Fiſcher tritt nunmehr von 
ſeiner Wahl zurück, um den Berliner „Genoſſen“ Gelegenheit zu geben, in 
einer zweiten Verſammlung einen Delegirten zu wählen, der Willens iſt, 
die Verſammlung ihren Beſchlüſſen entſprechend in Brüſſel zu vertreten. 
— Gleichzeitig veröffentlicht Herr Bebel mit Bezug auf dieſe Verſamm⸗ 
lung im „Vorwärts“ eine Erklärung, in welcher er beſtreitet, daß er der 
Verfaſſer des letzthin gegen eine Anzahl Berliner Genofjen gerichteten 
Artikels in der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ fei, der ſich mit der Vollmar⸗ 
ſchen Rede bei. iftigte. 

[Branntweinbrennerei und Branntweinbeſteuerung.] Das 
letzte „Monatheft z. Statiſt. des Deutſch. Reichs“ enthält umfangreiche 
Tabellen üher die Branntweinbrennerei und die Branntweinbeſteuerung 
im deutſchen Branntweinſteuergebiet während des Betriebsjahres 1889/90. 
Wir entnehmen denſelben Folgendes: Die Geſammtzahl der im Laufe des 
genannten Jahres im Betriebe geweſenen Brennereien betrug 49 180, von 
denen aber 37431 nicht mehlige Stoffe (mit Ausnahme von Melaſſe und 
Rüben), zumeiſt Kern⸗ und Steinobſt, ſowie Beerenfrüchte verarbeiteten. 
Im vorigen Jahre waren unter einer Geſammtzahl von 65 652 Brennereien 
55 642 derartige kleine vorhanden; die jetzige Abnahme iſt die Folge der 
ſchlechten Obſternte des Jahres 1889 geweſen. Von den übrigen 
Brennereien verarbeiteten 11731 (im Vorjahre 9992) hauptſächlich mehlige 
Stoffe und 18 (ebenſoviel wie im Vorjahre) Melaſſe. Unter denen, welche 
mehlige Stoffe verarbeiteten, befanden ſich 931 (im Vorjahre 989) ge: 
werbliche Brennereien. Die Geſammtproduetion an reinem Alkohol 8 


ſagte mit vor . 
Wilhelm I. dieſes Stü 
ſeinem Grabe würde er ſich 


Die 
3 144 801 (im Vorjahre 2727 061) Hektoliter; davon entfallen 2531 71 
(2080 977) auf die Kartoffelbrennereien, 509 620 (532 321) auf die 
Getreidebrennereien, 84 155 (77 010) auf die Melaſſebrennereien und 19 316 
(36 753) auf die Materialbrennereien. 1214 (im Vorjahre a Brennereien 
waren in Verbindung mit Hefenfabrikation im Betriebe; die 

409 692 (im Vorjahre 411 122) Hekloliter reinen Alkohol dar. Der ver: 
ſtärkte Betrieb der Kartoffelbrennereien hängt mit der ergiebigen Kartoffel⸗ 
im 6. Dragoner⸗Regiment, Baron Auguſt Bezeeny, in Folge einer Schuß⸗ 
wunde geſtorben. Der „N. Fr. Pr.“ wird darüber gemeldet: „Es 
curſiren die verſchiedenſten Gerüchte über den Tod des jungen Barons 
Bezeeny. Da derſelbe in ſehr geordneten Verhältniſſen lebte und keine 
Beziehungen unterhielt, welche eine verzweifelte Lage hätten ſchaffen können, 
ſo hört man die Verſion, daß es ſich hier um einen unglücklichen Zufall 
handle. Es iſt bisber nicht bekannt geworden, daß ein Schriftſtück, das 
eine andere Auffaſſung zuließe, von dem jungen Manne hinterlaſſen worden 
ſei. Man ſprach zuerſt von einem amerikaniſchen Duell, doch iſt bierfür 
keine 1 a an vorhanden. Offiziere des 6. Dragoner⸗Regiments be⸗ 
haupten, durch einen unglücklichen Zufall habe ſich ein Revolver entladen, 
den Bezeeny vorher in Stand geſett hatte und ſpäter in die Bruſttaſche 
ſtecken wollte. Die Kugel drang in die linke Bruſtſeite. Sonnabend 
Nachmittags war der junge Offizier noch ſehr heiter und traf die Anord⸗ 
nungen für den Abend. Um 5 Uhr hatte er einen Brief an die vorgeſetzte 
Militärbebörde geſchrieben, welcher die Bitte um Sega u den 
Mappirungsarbeiten entbielt. Kurz bevor das Unglück geſchah, hatte er 
ſein Pferd ſatteln laſſen und den Burſchen mit einem Mantel in den 
Kafernenhof geſchickt, damit derſelbe ihn bei dem Pferde erwarte. 


Zu einem ſchrecklichen Eiſenbahnunglück wäre es, wie Wilnaer 
Blätter berichten, am 23. Juni um ein Haar auf der Libau⸗Romny⸗Bahn 
zwiſchen den Stationen 1 und Smorgon gekommen. Vier Kilo⸗ 
meter von Salesge entfernt führt eine Brücke über einen Teich. Durch 
einen mehrere Stunden anhaltenden Platzregen war dieſe Brücke am 
23. Juni ſehr ſtark beſchädigt worden, jedoch ohne daß hiervon ſeitens des 
verantwortlichen Bahnperſonals zuſtändigen Orts Meldung gemacht worden 
wäre. So wurde denn um 6 Uhr der Poſtzug (von Wilna nach Minsk) 
von der Station Smorgon 4 und befuhr bald darauf jene Brücke. 
Gleich beim Hinauffahren der Locomotive auf dieſelbe wurden die Inſaſſen 
des Zuges durch deutlich vernehmbares Krachen 7 Kaum aber war 
der letzte Waggon über die Brücke hinüber, ſo ſtürzte dieſe mit donner⸗ 
artigem Getöſe zuſammen. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Wolkenbruch in Murau. Am 30. Juni Nachmittags ging über die 
Gſtoder und Dörfler Alpe oberhalb St. Ruprecht (in Srdernarh ein 
Gewitter mit Wolkenbruch nieder, deſſen Waſſermaſſen ſich ſtauten, um 
endlich, Alles mit ſich fortreißend, große Felsſtücke und Baumſtämme mit⸗ 
führend, durch den Stanzergraben über die Bezirksſtraße in die Mur ſich 
zu ergießen. Um 6 Uhr Abends ſtanden noch die Gebäude des Haber⸗ 
lechnergutes und der Reindltaverne, dann eine Schmiede und eine Säge 
am Stanzerbach — einige Secunden ſpäter waren dieſe Gebäude vom 

rdboden verſchwunden! Neun Menſchenleben fielen dem wüthenden 
Elemente zum Opfer. Verunglückt ſind: drei Kinder vom Haberlechner⸗ 
ute; Herr gm Prand” ter, Beſitzer der Reindltaverne, ſammt Frau 
ohanna, geb. Strauß, die Kuhmagd und der Dienſtbub vom Reindlgute, 
dann ein Holzknecht und ein Schwellenhacker, welche als Gäſte im Gaſt⸗ 
zimmer der Reindltaverne ſich befanden. Ein Fuge euge ſchildert den 
Unglücksfall wie folgt: Um 6 Uhr Abends war p Sich ein rauſchendes 
Getöſe zu hören; wie eine Wolke ſchoß das Waſſer hernieder und in 
wenigen Augenblicken waren die Gebäude der Ortſchaft St. Ruprecht 
vom Erdboden weggefegt; Herr und Frau Prandſtätter waren gerade vor 
ihrem Hauſe, auf einmal waren ſie ſammt der Reindltaverne verſchwunden! 


elben ſtellten Sch 


— 


ernte des Jahres 1889 zuſammen, wogegen der Rückgang der Getreide⸗ 
brennerei in der ſchlechten Ernte und dem hohen Preisſtand des Getreides 
feinen Grund hatte. Gegen Entrichtung der Verbrauchsadgabe find im Bes 
triebsjahre 1890/91 2 265 824 Hektoliter reinen Alkohols (4,6 Liter auf den 
Kopf der Bevölkerung) in den freien Verkehr des Branntweinſteuergebietes 
eſetzt worden, dagegen im Vorjahre 2178 719 Hektoliter (4,5 Liter auf 
en Kopf). Zu gewerblichen Zwecken ſind ſteuerfrei abgegeben worden 
531 375 Hektoliter reinen Alkohols (im Vorjahre 431 294), davon 245 285 
(176 315) Hektoliter nach Denaturirung, 145 682 (134 208) zur Eſſigfabri⸗ 
kation und 45361 (31241) undenaturirt. Die Geſammteinnahme an 
Branntweinſteuer betrug 147 309 590 win 139 143 985 M. im Vor⸗ 
jahre. Es find hierin 22718539 M. Maiſchbottig⸗ und Materialſteuer 
und 124584 896 (im Vorjahre 115 828 928 M.) Verbrauchsabgabe, eins 
ſchließlich des Zuſchlags, der 5 911 907 (6 256 669) M. wi Die Ein: 
fuhr war bedeutend ſtärker als im Vorjahre. Sie umfaßte 37611 
Sn 25 721) Doppelcentner Arak, Cognac und Rum, 642 (711) 

oppelcentner Spiritus und 4115 (3521) Doppelcentner anderen Brannk⸗ 
wein. Der hierauf entfallende Zollbetrag machte 5 557 635 (im Vorjahre 
3 976 885) M. aus. Auch die Ausfuhr war ſehr beträchtlich. Es wurden 
359 371 (1888/89 172 718) le pie Spiritus, 65500 (38551) 
Doppelcentner anderer Branntwein und 42936 (24019) Doppelceatner 
alkoholartiger Fruchtſaft ausgeführt. 

[Der in den Alpen verunglückte Dr. p. Kalckſtein] aus Berlin, 
über deſſen Verbleib immer noch keine aufklärende Mittheilung einge⸗ 
laufen iſt, war, wie eine Localcorreſpondenz berichtet, acht Tage vor ſeiner 
Reife zum ſtellvertretenden Standesbeamten des Standesamts V Berlin 
ernannt worden. 

[Ueber das Eiſenbahn⸗ Unglück bei Eggolsheim) berichter ein 
Augenzeuge in der „Poſt“: Ich befand mich in einem der letzten Wagen 
des zweiten — der am 3. Juli (6 Uhr Abends) von Berlin 
nach München abgelaſſen wurde. Wir batten um 6 Uhr 20 Minuten am 
Morgen des 4. Juli Bamberg verlaſſen und fubren gegen 7 Uhr durch 
Eggolsheim, einen zwiſchen Bamberg und Forchheim gelegenen Ort, als 
wir in unſerm Coups plötzlich einen Stoß fühlten. 36 hielt ihn zunächſt 
für die Folge des ſtarken Anziehens der Bremſen. Aber ſofort folgten 
auf den erſten noch zwei oder drei bin⸗ und bergehende heftige durch⸗ 
dringende Stöße, ſo daß ich die Gewißheit hatte, daß unſer Zug mit einem 
anderen zuſammengefahren oder entgleiſt war. Ein Herr rief: „Die 
Beine hoch!“ Dies geſchah allerſeits, gleich darauf aber ſtürzten wir, da 
der Zug ſtand, zur Thür und hinaus. Ein Herr wollte — wir hatten 
einen durchgehenden zu. — zum Fenſter hinausſpringen, da er, im 
zweiten Coupé von der Thür aus befindlich, nicht ſchnell genug zur letz⸗ 
teren gelangen konnte. In den paar Secunden, welche vergingen, wäh⸗ 
rend die Stöße erfolgten, kam ein Gefühl wahrer Angſt nicht in mir auf, 
weil der Vorgang ſich zu raſch abſpielte. Nur der lähmende Gedanke, 
daß etwas geſchehen ſei, und die Frage, ob und wann unſer Wagen zer⸗ 
trümmert werden würde, erfüllten mich. Als ich hinausgeſprungen war, 
rief ich: „Iſt denn ein Unglück geſchehen“, aber alsbalb fab ich es ſelbſt. 
Quer zwiſchen dem Zuge und dem kleinen Bahnhofsgebäude ſtand ein 
Wagen, halb zertrümmert, dahinter — nach der Locomotive zu — erblidte 
ich andere Wagen, umgeſtürzt und gleichfalls ein Bild ſchrecklicher Zer⸗ 
ſtörung darbietend. Ich eilte dahin. Aus dem querſtehenden Wagen 
riefen Damen und Kinder heraus: „Helft uns!“ Da die Thüren ſich nicht 
öffnen ließen, half ich, die Geängſteten durch das Fenſter zieben. Sie 
waren unverletzt. Ein großes, allgemeines Geſchrei hörte ich nicht, viel⸗ 
leicht in Folge der — —.— inneren Aufregung. Inzwiſchen wurden be⸗ 
reits aus den vorderen Wagen die Fa Verwundeten herbeige⸗ 
tragen. Jetzt erſt überblickte ich das ganze Unglück. Außer dem er⸗ 
wähnten querſtehenden Wagen, in den der grauffolgende ſeitlich hinein⸗ 
gefahren war, waren mehrere Wagen umgeſtürzt, andere zertrümmert, 
zerſplittert. Ein Wagen lag gänzlich umgekehrt da, mit dem Boden nach 
oben, die Räder und Axen waren vollſtändig abgeriſſen worden und lagen 
unter einem anderen Wagen. Wieder andere Wagen lagen auf der anderen 
Seite. Die zweite Locomotive hatte ſich in den Erdboden eingebohrt, die 
erite hatte ſich losgeriſſen und war bereits weiter gefahren, um Hilfe aus 
Forchheim zu holen. Einige Wagen, die nach links, entgegen dem Bahn⸗ 
bofsgebäude, geſtürzt waren, hatten die Telegraphenſtangen umgeriſſen und 
die Leitungsdrähte zerriſſen, ſo daß von der Station aus nicht telegraphirt 
werden konnte. Der Stationsvorſteber ſchickte daher einen Babnhramien 
nach dem nächſten Wärterhäuschen in der Ri nach Bamberg, damit 
nach dort hin Signale gegeben wurden, welche verhüten ſollten, daß der 
nächſte — dritte — Berlin⸗Münchener Sonderzug auf den verunglückten 
auffuhr. Ich ſelbſt rief Paſſagieren, welche wieder in die unperſehrten 
Wagen eingeſtiegen waren, zu, daß ſie berauskommen ſollten, weil weitere 
Gefahren durch nachfolgende Züge hätten eintreten können. Ein Mädchen 
wurde inzwiſchen mit Depeſchen nach Forchheim geſchickt, damit ſie von 
dort aus auf anderen telegraphiſchen Wegen, als dem unterbrochenen, über 
Eggolsheim verſchickt werden könnten. Um die Verwundeten waren 
mebrere im Zuge befindliche Aerzte beſchäftigt. Notbverbände wurden ans 
gelegt. Von anderen Leuten würde ihnen Milch gebracht. Verſchiedene 
von uns unterſuchten noch einmal die Wagen, um zu feben, ob auch Nies 
mand mehr unter den Trümmern lag. Aus Eggolsheim, vielleicht auch 
noch anderswo her, waren Feuerwehrmannſchaften eingetroffen. Ich nahm 
letzt das Geleiſe in Augenſchein. Es befand ſich in Reparatur. Die Erde 
war aufgegraben. Die Schienen waren nur mit den Enden an den 
wellen befeſtigt, während ſie im Uebrigen loſe auf großen quadratiſchen 
Steinen ruhten. Zwiſchen den Steinen lagen fie loſe. Jene Befeſtigung 


ſoll nach Ausſage einiger Arbeiter nur eine nothdürftige geweſen ſein. 


— SE BUUEUEEEEESNRISECHUBIEGEHRZEISTUNBEISPEERZUNEESTNERREEE Ener re 
Wer nicht gewiß weiß, wo die weggefegten Gebäude geſtanden, findet keine 
Spur mehr davon. Schutt, Gerölle, große Felsſtücke, Holzſtämme bes 
deckten den Ort der Vernichtung. In Murau war der Murfluß ganz 
überſät mit Baumſtämmen, Gebäudedachtheilen, Einrichlungsſtücken, Ge⸗ 
räthſchaften aller Art, großen und kleinen verſchiedenen Viehſtücken, Bett⸗ 
eug, Matratzen, einer umgekehrten Wiege u. ſ. w., die im trüben 
ſchlammiigen aſſer der Mur langſam dahinſchwammen. ; 


— ee 
: i rf N Kunſtuotizen. 

Die Leitung der Covent Garden Oper in London hat N 
Chauvinismus der franzöſiſchen Sänger beugen und in Folge N . 
zu Ehren der Anweſenheit des deutſchen Kaiſerpaares angeſetzte Feſt⸗ 
vorſtellung umändern müſſen. Maurel hatte allerdings erklärt, vor dem 
Deutſchen Kaiſer zu ſingen, dagegen weigerte ſich Laſſalle, bei der Vor⸗ 
ſtellung mitzuwirken, und ihm ſchloſſen ſich die anderen franzöſiſchen 
Künſtler an. Die Scenen aus dem „Fliegenden Holländer“ und den 
„Meiſterſingern“ müſſen in Folge der Abſage der franzöfiichen Sänger 
ausfallen; das Programm der Feſtvorſtellung wird ſich nunmehr zuſammen⸗ 
ſetzen aus 1. Act „Lohengrin“, 3. Act „Romeo und Julia“ von Gounod 
und 4. Act „Hugenotten“. Bei dieſem Anlaſſe erinnert die „Tgl. R.“ 
daran, daß Herr Laſſalle ſich die Ausübung ſeiner Künſtlerſchaft ſchon 
mebrmals mit deutſchem Gelde bezahlen ließ. Der Sänger iſt nicht nur 
im Hamburger Stadttheater aufgetreten, ſondern bat in verſchiedenen 
reichen Berliner Familien den Gäſten nach dem Abendeſſen auf Beſtellung 
etwas vorgeſungen, allerdings gegen ein hohes Honorar. 
„Moritz Moszkowski, hat eine große Oper vollendet. Dieſelbe 
führt den Titel „Boabdil“, iſt von der Berliner Generalintendanz er⸗ 
worben worden und wird bereits in der nächſten Spielzeit im Königlichen 
Opernhauſe zur Aufführung n Das Buch zu der Oper, deren 
1 ſich in Spanien abipielt, ift von Karl Witkowski verfaßt. 
In Stuttgart iſt Hofrath Kidaiſch endgiltig zum Hoftheater⸗ 
ta g b iet a 

n Köln hielt am Sonnabend der Theater:Actienverein fei 
General⸗Verſammlung ab. In dem Geſchäftsberichte wurde die volle + 
friebenheit mit den Leiſtungen des Stadttheaters ausgeſprochen, in Folge 
deſſen der Pachtvertrag mit dem Director Hofmann bis 1896 gegen eine 
Pachtſumme von 24000 Mark erneuert worden iſt. Mit 446 gegen 79 
Stimmen wurde für den Geſchäftsbericht Entlaſtung ertheilt. In der 
Beſprechung wurde die Nothwendigkeit, die Spielzeit auf neun Monate zu 
verlängern, betont. Die ſelbſtän ige Einrichtung der elektriſchen Be⸗ 
7 — ſoll nach Eröffnung der ſtädtiſchen elektriſchen Central⸗Station 
erfolgen. 

Frl. Ramazetta, welche in der Eröffnungs⸗Vor 
Theaters in Berlin die Louiſe in „Kabale und Lebe spielte bat ihren 
Plan, zur franzöſiſchen Bühne überzugehen, zur Ausführung gebracht. Die 
Künftlerin wird demnächſt im Ambigu-Theätre zu Paris auftreten. 

Die amerikaniſche Kr längetin Miß Nikita hat ſich mit dem 
Bringen —.— 2 Khan, Conſul und Adjutanten des Schahs von 
Berfien, En 4 8 Vernehmen nach wird die beliebte Künſtlerin ſich 
1 En: Shevertrag das Recht vorbehalten, auch nach der Hochzeit fünf 
nn e im Jahre öffentlich aufzutreten und den an fie herantretenden 
ünſtleriſchen Verpflichtungen nachzukommen. 


g des Deutſchen 


Die Reifenden waren der Meinung, daß ein ſolches Geleiſe entweder nur 
äußerſt vorſichtig, oder gar nicht hätte befahren werden dürfen. In der 
That, warum wurde ein ſo gewaltiger Zug mit zwei Maſchinen nicht auf einem 
anderen Wege nach Nürnberg geleitet. Doch ich will dies nur als fragende Be⸗ 
trachtung ausſprechen, keine Vorwürfe erheben. Schnell Vorwürfe machen und 
Beſchuldigungen ausſprechen, iſt immer wohlfeil. Hier muß eine gründ⸗ 
liche und gewiſſenhafte Unterſuchung zeigen, ob Jemandem und wem eine 
Schuld an dem Unglücke beizumeſſen iſt. Unterbeamte trifft meiner Mei⸗ 
nung nach eine ſolche nicht; die leitenden Perſönlichkeiten tragen, wenn 
überhaupt ein Menſch, die Verantwortung. Soviel ſteht feſt: Die zweite 
Locomotive war entgleiſt, weil die Schienen entweder auseinander gepreßt 
oder eingedrückt worden oder geſprungen waren. Sie hatte ſich im Sande 
ſeſtgefahren und der Druck des nachfolgenden Zuges hatte eine Anzahl der 
vorderen Wagen nach den Seiten, beſonders nach rechts herausgeworfen. 
Die letzten Wagen waren unverſehrt geblieben. Ein Herr, der in einem 
zertrümmerten Wagen geſeſſen hatte, erzählte mir, daß plötzlich ein Stoß 
erfolgt ſei und gleich darauf die Seitenwände des ee und die Dede 
auseinander gefallen wären, vielfach zerſplitternd; er ſelbſt erhielt einen 
Stoß gegen die Bruſt und wurde auf das Erdreich neben dem Bahn⸗ 
damm hinausgeſchleudert. In dem Coupé, in welchem die eine Dame ſo⸗ 
fort getödtet wurde, ſaßen noch drei andere Damen, die unverletzt blieben. 
Nachdem nahezu eine Stunde nach der Entgleiſung vergangen war, kam 
die erſte Locomotive mit einigen Wagen zurück und brachte Arbeiter her⸗ 
bei, die aber zunächſt nicht viel ausrichten konnten. Von der anderen 
Seite — von Bamberg — her kamen ebenfalls Arbeiter, ſowie höhere 
Bahnbeamte und ſpäterhin ein Ang mit einer Sanitätscolonne. Dieſer 
Zug uahm einen Theil der Verwundeten auf — ich zählte ſieben Schwer: 
derwundete — und brachte fie nach Den wo fie gegen 12 Uhr an⸗ 
langten. Andere Verwundete wurden nach Erlangen gefchafft. Ich ſelbſt 
fuhr mit nach Bamberg zurück, wo große as e herrſchte. Am 
nächſten Tage begab ich mich nach Berlin zurück, da der Eindruck des 
Entſetzlichen auf mich zu groß geweſen war, als daß ich ſogleich dem Ver⸗ 
gnügen hätte nachgeben können. 8 E 
&s wird ferner berichtet, daß ſich auf dem verunglückten Zuge drei 
Berliner Aerzte befanden, Dr. Paul Runge, Dr. W. Tam nebſt ſeiner 
Gattin, der Hofopernſängerin Lammert und Medizinalrath Dr. Für⸗ 
bringer. 
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Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 7. Juli. 
* Generalſuperinteudent Prof. Dr, Erdmann feiert am 28. d. M. 
ſeinen 70. Geburtstag. 
—ck. — Berliner Eierbericht vom 29. Juni bis 6. Juli. Die Ten⸗ 
denz bat ſich bei regelmäßigem Abzug und normalen Zufuhren etwas feſter 


eſtaltet. Der Börſenpreis betrug für normale Handelswaare 2,35 260, M., 5 


ür ausſortirte, kleine Eier 1,95—2,05 M. per Schock. Im Kleinhandel 
zahlte man je nach Beſchaffenheit der Eier 50—75 Pf. pro Mandel. 


= Grottfau, 7. Juli. [Ferien.] Um die im vorigen Jahre inner: 
halb des Biefigen Kreiſes hervorgetretene Ungleichmäßigkeit in der Ber: 
theilung der Ernte⸗ und Herbſtferien für die Volksſchulen zu beſeitigen 
und im Hinblick auf das obwaltende Bedürfniß hat die Kgl. Regierung 
auf einen bezüglichen Antrag genehmigt, daß in dieſem Jahre ausnahms⸗ 
weiſe in allen Schulen des Kreiſes die Ernteferien 3 Wochen und die 
Herbſtferien 2 Wochen dauern. Erſtere ſollen am 20. Juli, letztere am 
5. October c. beginnen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 7. i. wurgericht. Mordproceß 
Scheffler.] Die Lat A 2 H 4 hie begann fofort mit 
der weiteren Vernehmung der Zeugen. ie Beweisaufnahme hatte gegen 
11 Ubr ihr Ende erreicht. Der Vorſitzende ſchritt zur Verleſung der den 
Geſchworenen vorzulegenden Fragen, welche nur auf 1) vorſätzliche 
Tödtung (Todtſchlag aus § 212) und 2) auf Ueberlegung bei der That 
(Mord aus $ 211) lauteten. Der Vertheidiger beantragte noch die Stellung 
der Frage des provoeirten Todtſchlags ($ 213) und die Frage der mildernden 
Umſtände für den Fall, daß der Todtſchlag bejaht werden ſollte. Dieſe 
Fragen wurden gleichfalls geſtellt. Der Staatsanwalt empfahl im 
reiviertelſtündigen Plaidoyer lediglich die Bejahung der Fragen zu 1 
und 2. Der Vertheidiger trat mit gleicher Ausführlichteit für die An⸗ 
nahme des provocirten Todtſchlags ein. Es wurde um 1 Uhr Mittags 
nochmals in die Beweisaufnahme eingetreten, indem der Staatsanwalt 
auf Grund der gegentheiligen Behauptungen des Vertheidigers verlangte, 
daß Frau Rodewald noch einmal darüber gehört werde, ob der Angeklagte 
die ſchon erwähnten Aufzeichnungen in das Notizbuch (feinen Abſchieds⸗ 
brief) am Nachmittag der Straftbat eingeſchrieben habe. 


A Breslau, 7. Juli. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
zeigte, abgeschen von Lombarden, welche schwächer lagen, eine 
‚usserordentlich feste Haltung. Als besonders beliebt möchten wir Berg- 
werkspapiere, Oesterr, Oreditactien und Rubelnoten hervorheben, welche 
Werthe bei reger Nachfrage gegen gestern bedeutend gestiegen sind. 
Erst zum Schlusse, als Berlin den gehegten Erwartungen nicht zu ent- 
sprechen schien, wurde die Tendenz für Montanwerthe schwächer, 


während die übrigen Papiere bis zu Ende gut behauptet blieben. Das] Galiz. Carl-Ludw.ult. 92 40 92 — 


Geschäft gestaltete sich in den bevorzugten Effecten zuweilen recht 
lebhaft, 


Per ultimo Juli (Course von 1—19, Uhr 
160143, bes, vr. 


Franzosen 126½ bez, Lombarden 451/,-14--1, bez, Vereinigte 
Königs- und Lavrahütte 1178, — 1181, —117¾—117½ bez., Donners- 
marckhütte 781/, bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 601/, bez., Orient- 
Anleihe II 72¼ bez., Russische Valuta 226 —228½ — 228 bez., Türken 
8,35 bez., Italiener 91 bez., Türkische Loose 72 bez., Schlesischer 
ankverein 1151, Br, Breslauer Discontobank 98¼ bez., Breslauer 
Tachslerbank 99 Br, 


Auswärtige Anfangs-Course, 
Aus Wolf’s Telegr.-Bureau. 
x Berlin, 7. Juli, 12 Uhr — Min.  Credit-Actien 160, 25. Disconto- 
Commandit 175, 75. Rubel 226, —. Fest. 

Berlin, 7. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 160, 40. Staats- 
bahn 126, 30. Lombarden 45. —. Italiener 92,—. Laurahütte 118. 20. 
Russ. Noten 227, 50. 4% Ungar. Goldrente 91, 30. Orient-Anleihe II 
72, 20. Mainzer 114, 50. Disconto-Commandit 175, 90. Türken 18, 30 
Türk. Loose 72, —. Scrips 85, 25. Fest, 

Wien, 7. Juli, 10 Uhr 15 Min. 
Marknoten 57, 65. 4% Ungar. Goldrente 105, 25. 


Staate bahn 201, 25. Fest. 

Wien, 7. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 295, 37, 
Anglo-Austrian 158, 50. Staatsbahn 290, 37. Lombarden 103, 50, 
Galizier 211, 75. Oesterr. Silberrente 92, 50. Marknoten 57. 67. 4% 

ag. Goldrente 105, 25, do. Papierrente 101,55. Alpine Montan -Actien 

En Ungar. Credit —, . Reservirt. 

Staaebamz- Tur! a. NMI., 7. Juli. Mittags. Credit - Actien 255, 50. 
er: ahn 250, 75. Galizier 182, 87. Ung, Goldrente 91, 40. Egypter 
Neueste Anleihe 1877 


Pa aurahütte 113, 90. F 

» „ 90. Fest. 

105, 75, 5 Juli. 3% Rente 95, 07. 

zer 489, 37. 91, 52. Staatsbahn 638, 75. Lombarden —, —. 
n 1 


dos est. 
97, —. Egypter bg. 80 Consols von 1889 August 


Wen 7 50. Veränderlich. 
en, 7. Juli, 8877 —U)—-⁴: 4 
Cours vom 6. Schluss-Course,) Behauptet. 


Credit-Actien.. 295 25 1 Cours vom 6. 
S A..Cert „= 28 291 5 3 
„omb. Eisenb.. 104 75 103 78 1 
Galizier air 2 a 25 fee 115 55 117 5 
Ungar. Papi 
nee; 7. Juli, 11 Uhr 10 rn . errente, 2 401 52 
warsants 47,1. Geschäftslos, none mi Roheisen mixed 


Oesterr. Credit -Actien 295, 62. 
Lombarden 104, —. 


96, 37. Russen Ser. II 


7 


— — 


—ͤ— zz 


Oesterr. Credit-Actien | Marienburger 
Ungar. Goldrente 91,30 bez., do. Papierrente 88,35 bez. | Mittelmeerbahn 


fete 98 50 98 50 Schl.3½ % Prabr. 


57 67 57 700 Redenhütte St.-Pr.. 43 50 44 50 London 1 Lstrl. 8 T. 
ung. Goldrente 105 20105 25 Schlesischer Cement 122 — 119 — 


nahm dies trotz der Länge des Geſchriebenen — 8 Seiten des Nolizbuches — 
als richtig an, ſie betonte, daß Scheffler immer ſehr 1 geſchrieben habe 
und daß er an jenem Tage etwa eine halbe Stunde für die Einzeichnungen 
verwendet hat. Es folgten dann noch weitere Ausführungen beider Herren, 
Um 1 Uhr 5 Minuten waren die Plaidoyers beendet. Nachdem hierauf 
der Vorſitzende die übliche Rechtsbelehrung gegeben hatte, traten um 1 Uhr 
27 Min. die Geſchworenen in ihr Berathungszimmer. Das durch ihren 
Obmann um 2 Uhr 6 Minuten verkündete Ergebniß ihrer Berathungen 
lautete dahin: Frage 1. Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig mit mehr als 
ſieben Stimmen. Frage 2. Ja, mit mehr als ſieben Stimmen. Bei Ver⸗ 
kündigung des Spruchs der Geſchworenen blieb der Angeklagte vollkommen 
ruhig, ſein Geſicht nahm einen noch matteren Ausdruck an. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte hierauf gemäß § 211 des Strafgeſetzes die Todesſtrafe 
und den Verluſt der Ehrenrechte. Das um 2 Uhr 10 Min. verkündete 
Urtheil des Gerichtshofes lautete auf die nach dem Geſetz allein zu⸗ 
läſſige Todesſtrafe und auf Verluſt der bürgerlichen Ehren: 
rechte. Der Angeklagte wurde in anſcheinend gebrochenem Zuſtande 
durch die Gerichtsdiener in das Gefängniß abgeführt. : 

Tͥ — — —— LEERE TU . 


Telegramme. 
(Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 7. Juli. Der Vorſtand des Vereins der Berliner 
Volksküchen von 1866 erhielt aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums 
des Vereins unter der großen Zahl der Widmungen und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben auch ein ſehr liebenswürdiges Schreiben der Großherzogin 
Sophie von Sachſen⸗Weimar. 

Das „Bureau Herold“ meldet aus Saloniki: Der Chef der 
türkiſchen Geldpoſt Aziz⸗Bey iſt flüchtig geworden. Die vorläufige 
Unterſuchung ergab das Fehlen von 53 größeren Geldſendungen. 

Die „Voſſ. Zig.“ meldet aus Newyork: Es verlautet, daß geſtern 
bei Tagesanbruch im Gefängniß zu Sing Sing vier zum Tode ver⸗ 
urtheilte Mörder mittels Electricität hingerichtet worden ſind. Da 
Vertreter der Preſſe keine Zulaſſung erhielten und die Anweſenden 
zum Schweigen verpflichtet wurden, ſo dürften keine Einzelheiten über 
die Hinrichtung in die Oeffentlichkeit gelangen. 

Aus London meldet die „Voſſ. Ztg.“: Die Börſe bleibt am Sonnabend 
ſchloſen. Ercereivend der Freiwilligen vor dem Deutſchen Kaiſer ge⸗ 

Geſtern ging aus der Bank von England 1 Million Pfd. Sterl. Gold 
nach Rußland. 

Die General- Verſammlung der Actionäre der Braunſchweigiſchen 
Maſchinenbauanſtalt beſchloß die Vertheilung von 8 pCt. Dividende, zahl⸗ 
ar am 1. October. 

Das „Bureau Herold“ meldet aus Saarbrücken: In der geſtrigen 
Sitzung der Handelskammer theilte Commerzienrath v. Stumm mit, der 
Eiſenbahnminiſter Thielen babe geſagt, er beabſichtige die großen Eiſen⸗ 
bahnbezirke zu verkleinern. N 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) x 
Windſor, 7. Juli. Während des geſtrigen Diners, an dem auch 
das Kaiſerpaar Theil nahm, platzte im Speiſeſaal ein Waſſerrohr, 
wodurch eine gewiſſe Aufregung hervorgerufen wurde. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung des Saales wurde dadurch verhindert, daß die Feuerwehr 
das Waſſer am Haupthahn abdrehte. - 
Felixſtowe, 6. Juli. Die Pacht „Hohenzollern“ mit den Söhnen 


des Kaiſers iſt nach etwas unruhiger Fahrt Abends 9 Uhr hier ein⸗ 


ffen. 

Karlsbad, 7. Jult. Aus der Umgebung des Prinzen Ferdinand 
von Coburg, welcher unter dem Namen eines Grafen Muranyi hier 
weilt, werden die Gerüchte von dem Plane einer Verlobung deſſelben 
mit der Erzherzogin Marie Dorothea als durch nichts gerechtfertigte, 
rein muthwillige Erfindungen bezeichnet. 

Paris, 7. Juli. Die Einnahmen im Juni an Indirecten Steuern 
betragen 16 900 000 Franes mehr, als der Voranſchlag annahm, 
4700000 Fres. mehr als im Vorjahre. 

London, 7. Juli. Eine Depeſche des „Lloyd“ meldet aus 
Gravesend: Der Dampfer „Kinloch“ aus Glasgow ſtieß drei Meilen 
nördlich von Dover mit dem Dampfer „Dunholme“ aus Weſthartle⸗ 
pool zuſammen. Der „Dunholme“ iſt geſunken, 17 Mann 


Frau Rodewald werden vermißt. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 7. Juli. [Amtliche Schluss course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 6. | 7. 
Cours vom 6. Tarnow. St.-Pr.-Act. 44 —| 44 50 


Inländische Fonds. 


Gotthardt. Bahn ult. D. Reichs-Anl. 40% 106 10 106 10 


135 90136 — 


Lübeck-Büchen .... 157 001157 10 do. do- 3¼0% 98 90 98 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 114 30114 20 40. do. 3% 85 60, 88 50 
222 65 20 65 70 Neue do. 3% 85 25 85 20 

100 50100 80] Preuss. 4% cone. Anl. 105 90|106 — 

Ostpreuss. St.-Act. 81 70 83 20 do. 3½% do. 98 90 99 — 
Warschau-Wien.... 228 801230 — do. 3% do. 88 30 85 40 


Eisenbahn- Stamm-Prioritäten. 


Breslau- Warschau 54 — 54 20 Posener Pfandbr. 4% 101 50 101 50 
Bank-Actien. do. do. 3½% 96 — 96 — 
L.A 96 80! 96 80 


do. Wechslerbank. 99 60| 99 90 do. iefe.. 102 — = 
De a e IR 
Disc.-Command. ult. 175 70175 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 50160 10 * 
Schles. Bankverein, 115 40115 60 Ausländische Fonds, 
Industrie-Gesellschaften, Egypter 4% . . ... . 97 75 
Archimedes .. . . . 108 10110 — Italienische Rente. 92 — 
Bismarckhütte 125 75 126 25. do. Eisenb.-Oblig. 56 40 
Bochum. Gussstahl. . 103 20 104 70 Mexikaner 1890er. 86 75 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. — — [0est. 4% Goldrente 96 — 
do.Eisenb.Wagenb, 165 — 165 60 do. 4¼% Papierr. 80 20 
do. Pferdebahn .. 135 40 135 40 do. 4¼% Silberr. 80 10 
do. verein. Oelfabr, 103 —|103 — do. 1860er Loose. 123 90 
Donnersmarckhütte 77 75| 78 — | Poln. 5% Pfandbr.. 70 60 
Dortm. Union St.-Pr. 64 50! 64 70 do. Liqu.-Pfandbr. 63 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 89 90 89 40 re 99 40 
Flöther Maschinenb. 100 —| — — | do. 4% von 1890 85 80 
Fraust. Zuckerfabrik 93 75| 93 10 Russ. 1883er Rente. 104 50 
Giesel Cement. 95 250 93 70 do. 1889er Anleihe 96 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 160 70161 —| do. 41/3B.-Cr.-Pfbr. 100 30 
Hofm.Waggonfabrik 165 50165 50 do. Orient-Anl. II. 71 50 
Kattow. Bergbau-A. 121 75121 70|Serb. amori. Rente 88 10 
Kramsta Leinen-Ind, 125 90 125 70 Türkische Anleihe. 18 30 
Laurahütte ........ 117 — [117 70 do. Loose 71 20 
Märkisch-Westfäl... 241 241 70 do. Tabaks-Act... 178 50178 70 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 140 20 140 10 Ung. 4% Goldrente 91 40! 91 40 
Nordd. Lloyd uit. . 110 109 50 do. Papierrente.. 88 401 88 40 

Obschl. Chamotte-F, 112 60112 50 Banknoten. 
do. Eisenb.-Bed. 59 25] 59 60 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 601173 60 
do. Eisen-Ind... 122 70122 — Russ. Bankn.100 SR. 225 —|229 75 

do. Portl.-Cem.. 94 — 94 50 Wechsel, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 85 —| 85 30 Amsterdam ST. — 168 75 
20 35 


do. 1 „ 3M, — 20 29½ 

do. Dampf.-Comp. 82 25 83 — Paris 100 Frcs. 8 T. 80 60 

do. Feuerversich,. 1869 1870 | Wien 100 Fl. 8 T. 173 10 173 20 

do. Zinkh. St.-Act. 193 50/194 50 do. 100 Fl. 2 M. 172 30| 172 30 

do, St.⸗Pr.-A. 193 50/194 50 Warschaul00SRST. 224 80] 228 90 
Privat-Discont 3%, 


Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 97 60] — — 


Petersburg, 7. Jull. Nach der „Nowoje Wremja“ finden in 
dieſem Jahre größere, zweiwöchentliche Truppenmanoͤver im beſſarabiſchen 


Gouvernement unter wahrſcheinlicher Theilnahme hochgeſtellter Per 


ſonen ſtatt. 

Petersburg, 7. Juli. In Simferopol in Taurien if für 
Sommergetreide gute Ernte zu erwarten. Die Lücken des Winter⸗ 
getreides ſind ausfüllbar. In Niſchnynowgorod hat ſich nach frucht⸗ 
barem Regen der Stand des Getreides im ganzen Gouvernement gebeſſert. 
In Charkow, Pultawa und in einem Theil von Jekaterinoslaw ver⸗ 
ſpricht der Stand des Wintergetreides nach reichlichem Regen eine 
mittlere, der des Sommergetreides ſogar eine gute Ernte. Hafer und 
Gerſte ſtehen größtentheils vorzüglich. 


Liſſabon, 6. Juli. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich mit den R 


nach dem Erlöſchen des Moratoriums am 10. Juli zu treffenden Maß⸗ 
nahmen. Der Geſammtibetrag der in Folge des Moratoriums ge⸗ 
ſtundeten Handelspapiere beträgt 801 Contos Reis. Die Mehrzahl 
iſt auf zahlungsfähige Firmen gezogen, daher ſind keine ernſtlichen 
Stockungen zu befürchten. 

Belgrad, 7. Juli. Der Handelsminiſter ſuchte bei dem Miniſter 
des Auswärtigen die Kündigung der noch ungekündigten Handels⸗ 
verträge nach. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Bredlan, 6. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,85 m. 

— 7. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,91 m 
Br 
Handels-Zeitung. 

Magdeburg, 7. Juli. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
6. Juli. 7. Juli. 
Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) 17.45 —17,65 | 17.45—17.65 
Rendement Basis 88 pCt. D 16.90—17.15 | 16.90—17.15 
Nachproducte Basis 75pCt. do. „2... 13.20—14.40 | 13.20—14.40 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) ..........-. 2525-2850 | 28,25—28,50 
Brod-Raffinade f. ds. men essen 28,00 28,00 
Gem. Raffinade II. (incl. Fass) 27,50—23,25 | 27,50—128,25 
Gem. Melis L (incl. Fass) 8 26,50 2550 


Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte ruhig. f 
5 Termine: Juli 13,32½, August 13,35, October-December 12,22 ½. 

tetig. 

Mamburz, 7. Juli. 10 Uhr 38 Min. Vormittags. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Juli 13,321/,, August 13,49, September 
13,10, Octbr.-Decbr. 12,221/,, Januar-März 12,421/,. — Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 7. Juli, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 

elegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 


Ludwig Friedländer in Breslau.] September 78½, October 73, December 


685/, März 1892 67%,, Mai 68. — Zufuhren ausgeblieben. — Newyork 
5 Points niedriger, — Tendenz: Ruhig. 

Leipzig, 6. Juli. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der Terminmarkt war wieder sehr ruhig 


und handelte man Vormittags: 
„ Ba ya ER * gr Ko. à 4.35 M. 
eptemberr . 5000 5 4,374, 
Oelober . 5000 „ „ 40 „ 
November +. 5000 „ „ 4,40 „ 
33 e Pen no BR 427% Pr 
TEE EEE 
Umsatz seit Sonnabend Mittag 80 000 Ko. ä 
Die Börse war geschäftslos und Nachmittag wurden noch 
Jan ned 9 10000 Ko. & 4,32½½ M. 
bezahlt. 
Der Markt schliesst: 
W 4,30 Käufer, 4,32½ Verkäufer, 
1 August . 4,32½ „ 4.35 
September... 4,35 „ 4.37½ n 
Oct. Nov.. . 4,37½ „ 4,40 Pr 
December ... 4,37½ „ 4,40 1 
Jan./Febr. ... 4,35 „ 487% 5 
Liegnitz, 3. Juli. [Getreidemarkt. Marktbericht von 


A. Sochaczewski.] Bei sehr kleinem Angebot verkehrte der heutige 

Markt in recht fester Haltung; es erzielten: Gelbweizen 23,50 7 

— 24,00 M., Roggen 20,20 M., Hafer 16,50 Mark. Alles per 
gr. 


. Letzte Course. 


Berlin, 7. Juli, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Ztg.] Durch Deckungen befestigt, trotz mattem London 
Cours vom 6. 2 urs vom 6. 8 

Berl. Handelsges. ult. 134 75136 —Ostpr. Südb.-Act. ult. 82 —| 83 62 
Disc.-Command. ult. 175 37175 62 Drtm. Unionst. Pr. ult. 64 —| 64 37 
Oesterr. Credit, ult. 160 12160 37] Franzosen alt. 126 62126 75 
Laurahütte ult. 117 500118 50 Galizier ........ ult. 92 25 92 25 
Warschau-Wien .ult, 228 25230 50 Italiener........ult. 91 87 92 — 
Harpener 184 62185 — ] Lombarden .....ult. 45 37| 45 37 
Bochumer 103 25104 37 Türkenloose ....ult. 71 — 72 — 
Dresdener Bank ult. 138 120138 62] Donnersmarckh..ult. 77 75 78 25 
Hibernian ult. 161 12162 — Russ. Banknoten ult. 225 75229 50 
Dux-Bodenbach. ult. 239 25/239 12] Ungar. Goldrente ult. 91 25 91 37 
Gelsenkirchen . . ult. 155 25155 75 Marienb.-Mlawkault. 64 87 66 3 


Producten-Börse. 

Berlin, 7. Juli, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Juli 230, —, September-October 209, —. Roggen Juli 
207. —, September-October 194, —. Rüböl September - October 59. —, 
April Mai 59, 99. Spiritus 70er Juli-August 45, 30, September-October 
43.30. Petroleum loco 23, —. Hafer Juli 166, —, 


Berlin, 7. Juli. [Schlussbericht.) 
6 


Cours vom 6. Cours vom 6. 7. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Schwankend. Ruhig. 

. „ 229 50% Jul — —1 — — 

Juli-August 213 50 213 — September-October 55 20 59 10 

Septbr.-Oetbr. ... 208 75 208 251 April-Mai..... . . 59 20 59 90 
9 p. 1000 Kg. Spiritus 

efestigt, per 10 000 L.-pCt. 
M 246 75/208 25 Verflauend, . 
Juli-August ..... 199 — 199 35] Loco 70er 46 40] 46 20 


Septbr.-Octbr. ... 194 —194 — | Juli-August.. 70er 45 40! 44 50 
Hafer per 1000 Kg. Ang.-Septbr,. 70er 48 50| 44 60 
F 166 — 165 251 Septbr.-Oet. . 70 er 43 40] 43 — 
Septbr.-Oetbr. .. 145 —144 25 0 s 0 en 50er — | -— 

Stettin, 7. Juli. — Uhr — Min, 

. Cours vom 6. Cours vom 6. 7. 

Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert. i Ruhig. 
. 226 — 226 —] Juli 59 — 59 — 
Septbr.-Octbr. ... 205 50205 — ] September-Octbr. 59 —| 59 — 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 

Matt. Se ER 50 er — -l 
M 208 — 1208 — [ Loco 70er 46 401 46 10 
Septbr.-Oetbr. ... 190 50189 50 Aug.-Septbr., 70er 45 50 45 20 

Petroleum loco .. 10 65 10 65 Septbr.-Oct. . 70 er 43 50 43 — 

Hamburg, 6. Juli. [Börsenbericht von Ferdinand 


Seligmann.] Spiritus per Juli 32 Br., 32 Gd., per Juli-August 

32 Br., 32 Gd., August-Septbr. 33 Br., 32%/, Gd., per September-October 

801% Br., 38 Gd. Octbr.-November 32¾ Br., 32½ Gd. — Tendenz: 
II. 


* 


mit der 


Kalro, 6. Juli. Der Bericht der General- Direetion der Zölle 
tonstatirt für das Jahr 1890 eine Nettoeinnahme von 1 300 000 Pfund 
d. i. um 360000 Pfund mehr als im Jahre 1889 und 530 000 Pfund 
über den Durchschnitt, 

V. Breslauer Handelskammer - Berioht. Ueber das Geschäft in 
Pelz- und Rauchwaaren äussert sich derselbe wie folgt: Das 
#rühjahr-, Sommer- und Herbstgeschäft des verflossenen Jahres war für 
den Rauchwaarenhandel durchaus nicht zufriedenstellend. Die Preise 
der} meisten Artikel, ausser einigen von der Mode besonders begün- 
— 5 waren im März auf den Auctionen der Hudsonsbay-Compagnie 
und der Herren C. M. Lampson und Comp. (London) äusserst eddi 
Es erfuhren z. B. amerikanische Zobel einen Abschlag von 40 pt.; 
dieselben stellten sich nun recht billig und doch war dafür wenig 
Nachfrage. Nur Kamtschatka-Seeotter und amerikanische Biber hielten 
sich im Preise und besonders gute Waare blieb gesucht, Für Sealskins 
(Pelzseehunde) war in Folge des weit geringeren Fangergebnisses bei 
der im Herbst stattfindenden Auction eine ganz bedeutende Steigerung 
eingetreten, und zwar beziffert sich dieselbe auf 75 bis 100 pCt. Vor- 
aussichtlich wird es auch dabei noch nicht bleiben; es wird den Thieren 
zu viel nachgestellt, dieselben werden immer seltener und dürften die 
Felle in absehbarer Zeit keinen Handelsartikel mehr abgeben. Auch 
die Messen in Nischni-Nowgorod und Irbit verliefen matt. Fehrücken 
und Fehbauchfutter holten bedeutend geringere Preise. Für Sieben- 
bürger Lammfelle waren zur Zeit der Messe in Pest ebenfalls Preis- 
rückgänge gegen vergangenes Jahr zu verzeichnen. Türkische und 
serbische schwarze Lammfelle, welche für Eisenbahnbedarf verwendet 
werden, erhielten sich im früheren Preise. Im Herbste war Alles, was 
sich davon in erster Hand befand, geräumt. Unsere Landesproducte, 
wie Edel- und Steinmarder, Iltisse und Füchse, blieben hingegen ver- 
nachlässigt. Was das Detailgeschäft betrifft, so trat Ende November 
der erwünschte Frost ein, welcher seit vielen Jahren wieder einmal bis 
Jahresschluss andauerte. Mit Beginn der Kälte trafen Aufträge für 
Kürschner und Pelzhändler von allen Orten ein, so dass Arbeitskräfte 
knapp wurden. 8 wurden mit Fehbauch und Fehrückenfutter, 
mit amerikanischem Biber, Sealskin, Sealbisam und Persianerbesatz in 
mittlerer und bester Gattung in grossen Quantitäten verkauft. Ebenso 
derartige kurze Jaquettes, die auch in echt Sealskin beliebt waren. 
Pelerinen und Kragen verschiedener Form, sowie Boas, Muffen und 
Halsfraisen fanden in allen modernen, sich dazu eignenden Pelzwerken 
reichlichen Absatz. In Barrets brachte die Saison eine grosse Zahl 
neuer und kleidsamer Formen und erfreuten sich dieselben allgemeiner 
Beliebtheit. Auch Herrenpelze wurden wieder mehr wie in früheren 
Wintern verkauft. Meistens verwendete man als Futter Nerz, austra- 
Jisches Opossum und schwarze Genotte und als Besatz Biber, virginische 
Otter, Seeotter, Sealskin, Persianer oder Skunk. Der Verlauf des 
diesjährigen Wintergeschäfts ist als günstig zu bezeichnen; eine erheb- 
liche Steigerung der meisten Rauchwaaren steht in sicherer Aussicht, 
— In der Tabak- und Cigarrenbranche giebt der Bericht zu be- 
sonderen Bemerkungen wenig Anlass. Das Geschäft befand sich 
während des erwähnten Zeitraumes in gleichmässiger Entwickelung, 
and haben wir im grossen Ganzen von einem schlanken Absatz der 
Cigarrenfabrikate zu berichten. Die Preise blieben jedoch trotz der 
anhaltenden Preissteigerung der Tabake auf dem bisherigen niedrigen 
Niveau, so dass das Geschäft im Jahre 1890 sich nicht nutzbringender, 
als in den vorangegangenen Jahren gestaltet haben dürfte. Eine 
Aenderung hierin wird wohl kaum zu erwarten sein; es muss eben 

atsache gerechnet werden, dass der Unternehmergewinn in 
den letzten Jahren gegen früher, wie im Allgemeinen, so auch in 
dieser Branche bedeutende Einbusse erlitten hat. Die für das Be- 
richtsjahr in Betracht kommende 1889 er Ernte in deutschen Tabaks- 
sorten, hauptsächlich Pfälzer und Märker, war sowohl qualitativ wie 
auch quantitativ als gut zu bezeichnen, und wurde besonders erstge- 
nannte Sorte in Folge des 80178 75 quantitativ geringen Jahrgangs 
sehr hoch bezahlt. Für ausländische Tabake 1889er Ernte mussten 
ebenfalls hohe Preise angelegt werden, insbesondere für Brasil-Tabake, 
indessen konnten sich die Preise dieser Sorten in den letzten zwei 
Monaten, angesichts der in naher Aussicht stehenden grösseren 1890 er 
Ernte, nicht behaupten und schiugen solche zum Jahresschluss 
weichende Richtung ein, um diese im neu begonnenen Jahre fortzusetzen. 
Sumatra-Tabake waren in hellen feinbraunen Farben gesucht und 
theuer bezahlt, doch war das 1889er Gewächs so überaus leicht, dass 
die theuren Preise durch die grössere Deckfähigkeit der Tabake theil- 
weise ausgeglichen wurden. Der Absatz in Rippentabak ist weiter 
zurückgegangen, und haben die Preise für Tabaksrippen deutschen Ur- 
sprungs einen weiteren bedeutenden Rückgang erfahren. Die Rippen 
sind mitunter nur schwer und zu solch niedrigen Preisen, wie sie vor 
dem Jahre 1879 kaum bestanden, unterzubringen. — Ueber den Butter- 
handel sagt der Bericht folgendes: Im Jahre 1890 war die Produe- 
tion von Butter in den ersten 6 Monaten nur eine schwache, weil die 
mangelhafte Futterernte des Vorjahres störend wirkte. Preise hielten 


sich deshalb in dieser Zeit hoch und variirten für schlesische Land- 
butter zwischen 85—95 M. per 50 Klgr. Der günstige Klee- und Gras- 
wuchs verstärkte mit Beginn des Sommers 1890 die Production, doch 
konnten sich die Preise mit wenigen Ausnahmen auf bisheriger Höhe 
erhalten. Das Geschäft ist und bleibt in schlesischer Landbutter in- 
dess nur geringfügig, weil eine wachsende Zahl grosser Molkerei- 
anlagen den Handel verkürzen. Die Zufuhren aus Galizien und Polen 
bleiben die früheren und decken sehr häufig den Ausfall in schlesi- 
scher Butter, trotz des Eingangszolles von 20M. per 100 Kigr. (Fort- 
setzung folgt.) . 


* Feldberiohte aus Sohlesien. Kreis Breslau. Frühraps sehr 
uten Taschenansatz, später starken Käferfrass. Stehengebliebener 
oggen gut erholt, verspricht gute Mittelernte. Winterweizen wieder 
sehr gut. berechtigt zu schönsten Hoffnungen. Gerste und Hafer, wo 
nicht Hederich herrscht, ist sehr gut. Sommerweizen ist meist zu 
früh gesäet und hat das im zeitigen Frühjahr stattgefundene kalte 
Wetter sein Auflaufen nicht begünstigt, so dass derselbe überall sehr 
dünn geblieben ist und kaum Mittelernte geben dürfte. Sommer- 
roggen zu stark gesäet, lagert allenthalben und dürfte der Körner- 
ansatz sehr leiden. Zuckerrüben durch die letzten warmen Tage rapide 
erholt, stehen wie Kartoffeln sehr gut. — Kreis Namslau. Roggen 
ist in nicht unbedeutendem Umfange ausgeackert, namentlich auf 
schweren Böden. Die vorhandenen Roggenfelder weisen einen kräf- 
tigen, wenn auch nicht sehr dichten Stand. auf; der Körneransatz 
scheint trotz der ungünstigen Blüthezeit nicht schlecht zu sein. Weizen 
steht normal, Gerste gut, Hafer ebenfalls, wenn auch nicht so üppig 


wie im vorigen Jahre, auf nassen Feldern ist er sehr 
zurückgeblieben. Kartoffeln stehen gut, nur auf tiefer ge- 
legenen Feldern haben sie durch Nässe gelitten. Klee stand recht 


ut, doch war die Ernte schwierig, dasselbe gilt von den Wiesen. — 
reis Bunzlau. Roggen, abgesehen von Winter- und vereinzelten 
späten Frostschäden, sowie langer, unregelmässiger Blüthezeit, ver- 
spricht trotzdem eine gute Körnerernte, da fruchtbares Wetter ein 
volles, schweres Korn erwarten lässt. Späte Saaten, die im Frühjahr 
umgepflügt werden sollten, haben sich durch eine Gabe von 1 Centner 
Chilisalpeter pro Morgen in wahrhaft überraschender Weise ausge- 
bildet und erfreuen das Auge des Landwirths. Weizen steht befriedi- 
2 bis sehr gut. Raps verschieden, schwach bis gut und vorzüglich. 
ommersaaten lassen auf Feldern mit guter Bestellung und ausreichend 
rationeller Düngung das Beste hoffen. Kartoffeln und Rüben haben 
sich schön entwickelt und würden bei sonnigem Wetter nach bis- 
herigem Regen reiche Erträge geben, Wiesenheu reichlich, Klee gut, 
auf leichten Böden nach der Dürre im Mai kaum halben Ertrag 
gegen voriges Jahr, aber trotz öfteren Regens konnte das meiste 
eu ziemlich gut geerntet werden, ohne viel gelitten zu haben, — 
Kreis Gross-Wartenberg. Der Stand der Feldfrüchte in unserem 
Kreise ist mit Ausnahme von Roggen ein recht befriedigender. Heu 
und Klee gaben eine vorzügliche Ernte, die Futterschläge stehen 
normal; Weizen, Gerste und Hafer gut, auch die Kartoffeln befriedigen 
bis jetzt, wenngleich tiefer belegene Stellen bei den vielen Regen- 
güssen theils ausgefault sind, theils wenigstens gelitten haben; ein 
endgiltiges Urtheil über diese Frucht lässt sich heute noch nicht ab- 
geben, da der Ertrag von vielen Einflüssen, namentlich von Sonne 
und Dürre abhängig ist. Ueberraschend hat sich der Roggen ge- 
bessert. 


En nn niit mn einen 
Vortrage und Vereine. 


XIV. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens in 
Ratibor. Geſtern, Montag, hielten in den Räumen des Tivoli⸗Eta⸗ 
bliſſements von 9½ bis gegen 12 Uhr die Sectionen für Schule und 
Sociales ihre Sitzungen ab. In der Section für Schule wurde, wie 
7 3 Volks⸗Ztg.“ berichtet, der Antrag des Landtagsabgeordneten 

aruba: 


Die 14. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens ſpricht ihre 
Ueberzeugung dahin aus, daß 1) der Religionsunterricht nur in der 
Mutterſprache zu ertheilen iſt; 2) polniſcher und mähriſcher Leſe⸗ und 
Schreib⸗Unterricht als obligatoriſcher Unterricht in utraquiſtiſchen Schulen 
einzuführen iſt, damit die Kinder polniſcher und mähriſcher Zunge Ge⸗ 
legenheit haben, den betreffenden Katechismus als Handbuch der Religion 
mit Nutzen gebrauchen zu können; 3) kein Kind volnifcher reſp. mähriſcher 
Zunge gezwungen werden kann, am deutſchen Religionsunterricht Theil 
zu nehmen; 4) es nothwendig erſcheint, daß die Candidaten des Lehr⸗ 
amts im Seminar ſoweit in polniſcher reſp. mähriſcher Sprache vorge⸗ 
bildet werden, daß ſie im Stande ſind, den Unterricht in der betreffenden 
Mutterſprache mit Erfolg zu ertheilen und die Kirchenlieder einzuüben. 

— von Pfarrer Engel⸗Deutſch⸗Müllmen vorgeſchlagenen Aenderung 
a 


Courszettel der Breslauer Börse vom 7. Juli 1891. 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) Tendenz; Fest. 


Deutsche Fonds, 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Bank-Aotien, 


Der Religionsunterricht iſt auf allen Unkerrichtsſtufen aus⸗ 
ſchließlich an in der Matera zu ertheilen 

angenommen. — Ferner gelangte noch nachſtehende von Pfarrer Engel 

beantragte, von —— Subeommilfion in ihrer Faſſung feſtgeſtellte Reſo⸗ 

lution zur Annahme: , 

Die vierzehnte General⸗Verſammlung der Katholiken Schleſiens 
wiederholt die Forderungen der früheren General⸗Verſammlungen, daß 
die Kirche in Ausübung des ihr zuſtebenden Rechts auf Ertheilung, 
Leitung und Beaufſichtigung des Religionsunterrichts in der Schule nicht 
behindert werde. 

In der Section für Sociales wurde ein Antrag des Pfarrers Engel⸗ 
Deutſch⸗Müllmen 8 

Die 14. Genergl⸗Verſammlung der Katholiken Schleſiens wolle bes 
ſchließen, daß es wünſchenswerth ſei, für die Sachſengänger einen ähnlichen 
Verein ins a zu rufen, wie der St. Raphaelverein für die Aus⸗ 
wanderer nach Amerika = 5 

mit dem folgenden Antrag des Curatus Krahl⸗Ratibor verbunden: 

Aus religiöſen, moraliſchen, ſocialen und familiären Gründen iſt . 
dazu berufenen Organen gegen die Sachſengängerei durch Wort 3 
Schrift und durch Schaffung einer ausreichenden Exiſtenz in der 
Heimath anzukämpfen, beſonders ſind ledige Perſonen davon ab⸗ 
uhalten. In jedem Falle empfiehlt es ſich, nach Vorbild des Raphael⸗ 
Vereins einen Ifidor Verein zum Wohle der Sachſengänger zu gründen 

und nach längerer Debatte der Antrag Engel⸗Krahl einſtimmig mit un⸗ 
weſentlichen Ane dements angenommen. — Ein weiterer Antrag des 
Curatus Krahl lautete: 7 

Es empfiehlt ſich, Vereinigungen jener jungen Leute, die nicht dem 
andwerk angehören, wie junge Kaufleute, Techniker, Bureau ehilfen zur 
Hilde katholiſchen Sinnes, zur Erhaltung der Reinheit der Sitten, zur 
Häuslichkeit und zum Genuß der Jugend in chriſtlichem Sinne zu 

ründen. 105 
oDerſelbe 1 Rz 109 8 ebenſo zum Schluß der folgende 

ag des Pfarrers v. Wo 1 
sh Die 14 5 der Katholiken Schleſiens empfiehlt Jeder⸗ 
mann im eigenen Intereſſe und zumal zur Hebung des Mittelſtandes, 
alle Leiſtungen, namentlich der Handwerker und des Kleingewerbes, 
thunlichſt ſofort nach Uebergabe der Rechnung zu bezahlen, vom Credit 
dagegen nur ausnahmsweiſe Gebrauch zu machen. 1 
Um 121, Uhr begann unter dem Vorſitze des Grafen Strachw 45 e 
erſte geſchloſſene Generalverſammlung, von welcher die in den 
Sectionen für Schule und Sociales angenommenen Anträge gebilligt 


wurden. 
— p p ̃˙ q 1 ß m — . 3³ꝗ. N 


ili \ n: Herr Paſtor Frühbuß, 
Familiennachrichten. Aton Kerr Di = Haupt⸗ 
Verbunden: Herr Friedrich Frhr.] lehrer Guſtav Holenz, Proſchlitz. 
v. Fritſch, Rittm. und Escad.⸗ err Pr. Lt. Helmuth v. Rohr, 
Chef, mit Freiin van der Hoop, eyenburg. Fr. Rittm. Chriſtina 
Kaſſel. 8 * geb. — Be genen 
eboren: Ein Sohn: Herrn Lieut. illeda. A 4 
En Wietersheim, Ben Herrn ee 9 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef Menzel, Meint „geb. 5 
&n au. Herrn Prem.⸗Lieutenant] rotoskt, Ric. 
v. Kuobelsdorf, Biebrich. Herrn 5 5 
Reg.⸗Aſſeſſor u. Landr.⸗Verw. von 
Kruſe, Darkehmen. — Eine 
Tochter: Herrn Major und Bats.⸗ 
Commandeur Roedeubeck, Saar⸗ 
brücken. 


verkaufe wegen Aufgabe 
ſpottbillig. 1280 
Moritz Charig, Ning 50,1. Et. 
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> &ermania- Schuhe! 

Neueste praktischste und billigste Fussbekleidung mit Gummi- 
sohlen, mit ventilationsfähigem Boden, vollkommen wasserdicht, 
ausserordentlich dauerhaft, elegant als Promenadenschuhe, ferner 
für Radfahrer, Touristen etc, 17593 

Schutz gegen Ausglelten. eG 

Gummiwäsehe, weiss und bunt, 

r Re 3 De Br 
irt und entschwefelt, Gasschläu 5 
en al . sämmtliche übrigen Gummi- und technischen 
Artikel empfohlen von > 

Ferdinand Ziegler, Breslau, Ohlauerstrasse No. 13. 

Gummiwaaren- u. Maschinenlederriemen-Fabrik. 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 


GerahmteBilder z e e 


e vorig. Cours, heutiger Cours. ] B.- Wsch. P.-Ob. 4 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen er ra 
„Bresl.Stät.-Anl.j& 12,00 bzG 10200 G Oberschl. Lit. E. 3½ 97,50 B 97 50 B Dividenden 1889. 1890. vorig. Conrs. heut. Cours, 
> 1. ER 8 Fi 2 5 18 5 5 Warschau-Wien 4 — 99,45 B Bresi.Dscontob.|7 [6 | 98.25 ebzB | 98,25 2 
40. 40. ½ 98.75 6 99,00 B Elsenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien, RS f 581 . ar Bresiau, 7. Juli. Preise der Cereallen, 
do. do. 3 | 85,75 B 85.75 B Börsen-Zinsen 4 Frocen:. Ausnahmen angegeben.] Schles. Bankver 8 7 1115.75 B 118.75 B Festsetzungen der städtiscnen Markt-Notirungs-Commieslon. 
n 8850 8 Br. Woch. Se. 1 — 2 do. Bodenereä.|6 |6 12450 1240 6 gute mittlere gering. Waar. 
0. vollgez.. 2 5,5 Wegner 20% (% — — Oesterr. Credit 10% 10% — — los F : 
3 ger 8 = — gg 2 b een 1% 2 | 4625 B ER 2 Borsenzinsen 31/, Procent. 3 2 Feen 4 4 7 
. .. 9) 8 5 ’ 5 
8 555 3 [ Lübeck-Büchen. | 78, 7½ — — Industrie-Papiere, Weizen, weisser .. | 241301 24: —123:7012320129:70122 120 
en eg 2 8 Mainz Ludwgsh. 4¼½ 4 114,25 6 11450 8 I|y a 0 Weizen, gelber 24,20 24/2370 23 20 22702220 
. »8 . 2 Ludwgsh. hi er ehe — x 0 | — 19: 2 
Pros Fr. Anl. 58 % 0 8 Oest.-irana. Stb. 2¼ 4% — = Real S BE = Geras. 16 — 20170120150120 20] 19106 an 
1 1 *) Börsenzinsen 5 Procent. i i 2 2 — Gerste sn... — — 14. — 5 
r 21 96 580 80 9090 80 bzB Ausländisches Papiergeld. = Bürs, Aer 5 5 — — n 83 2 10 5 15988 5 5 145 18785 
do. Lit. O.. .131/,196,85480485b2G| 46,90480 bzB f Oest. Währ. 100 Fl. 172,40 bz 173.40 bz do. Spr.-A-G 8 —| — ex. P 
do. Lit. D. ...|31/,196,85480485bz6 96, a80 bzB | Russ. Bankn.100 SR... 223,15 bz 226.90 bz do. Strassend.| 6 | 6½ 136,00 B 135,50 B 8 —ů— . 
do. Neue. 3 ½ 96,8548 àa85bz6]J 96,9080 bzB Ausländische Fonds und Prioritäten do. Wagenb.-G.] 1% | 14 164,00 6 166,00 6 Breslau, 7. Juli. Breslauer Landmarkt. Weizen 
eee — Egypt.Stts.-Anl 4 J 97.25 G 0 9775 6 gement Giesel.“ 10 8½ — — Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 36,50 —37.00 M. — 
do. Lit. A.. 4 [101,00 bz0 100,85 bz ae De 8 Donnersmrckh. | 3] 6 | 7750 6 78,00 G Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 Kg incl. Sack 33.50 bis 
do. Neue VIII4 8 ad m Ge 2 62.75 sb do. conv.....| 448 — — 34,00 M. — Weizen-Kleie ver Netto 100 kg in Käufers Säcken. 
bis IX u.I—V 101.00 b 101.15 bz do Monde sank o|_ Erämnsd. A.-G.] 6½ 61] — — a) inländisches Fabrikat 10, 2010,60 M., b) ausländ. Fabri- 
do. Lit. C.....|4 101,00 bzG 101,00 6 Italien. Rente. 5 | 92.10 B kl. 2. 91.75 bz Flöther Masch.“ 10 9 — — kat 9.80 — 10.20 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
do. Lit. B. 4 — — io Riscnb bl 3 56,5060 b 2 5640 bz Frankf. Güt.-Eis Ya 5½ — — incl. Sack 31.75 32.25 M. — Futtermehl, per Netto 100 k 
do. Posener..!4 1101.60 bzG 101.60 8 Krak. -Oberschl. 31 = 95.90 ebz Fraust, Zuckeri.)| 01 — | — — in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 12,10 12,50 M. 
do. d. 3½ 96.15 ba 96,20 ba ie e 2 Kattow.Brgb.A.| 10 | 10 12200 bs 1220 B b. ausländisches Fabrikat 11, 70—12, 10 M. 
Jentral landsch. 3½ 95,80 G = Mex. cons. Ani6 | 89.00 bs 89.00 B 0.8. Eisenb.- Bd.“ 6 | 5 58,50 @ | 60,50 0 Breslau, 7. Juli. [AmtlicherProducten-Börsen- 
Rentenor., Schl. 4 101,90 B 101,85 B dto. v. 18906 — nat) do.Eis..ind.A.-G| 14 | 11 | — Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
see} = y 1 Oesi.@old-Rentel4 | 96.05 bz 96,10 6 C 8550 DaB |— Center, abgelenfene Kündigungsscheine — per Juli 
do. Posener 44 — — do. Pap.-R. E/A. 4¼½ — = ppein. Cement) 7 | 6½ 84,50 50 208,00 G., Juli-August 201,00 G., Sept.-Oct. 194,00 G. 
Schl. Pr.-Hilfsk.( 4 — — 40. 40. N 4% — 2 Schles. Dpf.-Co.| 7 — = Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per Juli 
4. do. |31,| 95,75 bz 35.80 b do. do. 80/5 — = 2 N 267% 337%. p. St. — ſp. St. — 166,00 Gd., Juli-Aug. 16200 d., Septbr.-Octbr. 138,00 B. 
- u, ausl, 92 m do. Silb.-R. /. „do. Gas. A.-G. = Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — 0 
Fr Centr Bodpff 8 8 en ur y * = 2 5 Er 40 ar * 7605 2 do. immobilien 6% 7 12150 B 1121,50 B loco in A el a 5000 Klegr. — a Juli 61 50 B., 
do. 1890er |4 10280 0 102,80 G do. Loose 186015 1123.50 b 122.75 G do. Lebensvers. 4 4½ p.. — . — per September-October 61,50 Br. i E 
uss. Met.-Pf.g. ½ — . Poin. Pfandbr. 5 69,95 bz 71,25 baG do. Leinenind. .| 7½ . — |124,50 ebz 125 50 B $piritus (per 100 Liter a 100%) ohne Fass: excl. 50 u. 
5 n 8 5 oin. Pfandbr.. 5 9⁵ ; do. Cem. Grosch. 14½ 10½ 121.50 G 1220 G 1 ze! abgelanfene 
ehl.Bod.-Cred. | 31/,| 94,55 bzB 94,55 bz do. do. Ser. V5 | — = 3 7 2 70 Mk. Verbrauchsabgabe, gekündigt — Liter, . 
do. Serie II. 3½ 94,55 bzB 94.55 ba do, Lia.-Pfdb./& | 68,00 bz 6820 bs 40. 3 = 18 193 00 —.— ra Kündigungsscheine —, per Juli 50 er 64,80 B., Juli 70er 
do. Ser. I. 4 100.85490 bB |100,85490 bz Rum. am. Rente 99.30 B 99,4550 ba 40. de; stekr 13 | 18 192.00 bad [194,00 44,80 Br., Juli-August 44,80 Br., August-Septbr. 44,80 Br., 
do. Ser. Ii. 4 100. 85490 bzB 1008500 ba ] do. 40. Kleines — 99,95 6 Siles. rr en. Fabhſ 8 | 9 1890 dies 18/00 6 sepebr. Oetbr. 43,00 Br. 
do. Ser. II. \6 |100,8590 bzB 10085890 * | do. do, (nere. — = 44. ee in ink. Fest, u 
0. rz. à 1104½ 110,60 B 110, do,do.(äussere) 4 | — — - - — 2 Kündlgungs-Prelse für den 8. : 
do. rz. à 1005 104,00 B 104,00 B do. do. v. 18900486 00 bz 85,90 bz Wechsel-Course vom 6. Juli. Roggen 208.00, Hafer 166,00, Rüböl 61,50 Mark. 
do. Communal.4 | — — „ 496,60 8 96,75 bz Amsterd. 100 Fl. 310% 5 eat 8 Spiritus-Kündigungspreis: . ba. 1 — En n 
Brsl. Strssb.Obl.4 | — — do. oldr.ſs — — do do. 3½ 2 M. 168,25 Kür den 7. Juli „ 5 
Dnnrsmkh. 0 l en — do. 1889er Ani. | — — London 1 L. Strl. 2½ 8 T. 20.35 C 
Hlenckel'sche do. Or.-Anl. IIS | 71,00 0 71,00 8 do. do. 2½ 3 M.] 20.30 B 
Partial-Obligat.| | — — do. do. II5 — — Paris 100 Fres./3 8 T.] 80.55 6 
Kramsta Oblig. 5 — — ne 8 essen 18.18 5 n do. 5 3 2 = 
aurahütte Obl.4½ — — ürk. Anl. conv. 35 2 45 etersd. 100 SR. 4½% 3 W. — 
a Baer 7 655 — do. 400 Fr.-Looseſ fr | 71,00 6 7125 G Warsch. do. 4418 T.|223,00 6 
dto, Ind. Obl.41/,1101 10 B 101,10 bz Ung.Gold-Rente]# | 91,30 ba 91,4540 bs Wien 100 Fl. . 4 |8 T. 172,90 G 
T.-Winckl. Obl. (t 100,00 B 99,75 6 er En Bei 5 171 in 57 7955 do. do. 4 j2 M. 172,15 6 
Rhei - ng.Gold-Rente 101,75 . — — 
Sehe Khlg. Ol 98.25 6 — do. Pau. Rente "| 88.40 bz 83,40 bz Bank-Discont 4 pCt Lombard 4½ resp. b pCt, — 
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